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Ein neuer Ton. Die ſommenden Sejmwahlen. 


Wieder beſchäftigt ſich der „Kurjer Poznatski“ an lei⸗ Zwei Blöcke der Reaktion. 
lender Stelle mit unſeren Ausführungen vom Donnerstag. „. Warſchau, 20. Auguſt. Am 16. d. Mts. wurde don den drei 
Es handelt ſich um das Wahlproblem. Die Stellung 23 — 3 6 e eee 
der Deutſchen zu den übrigen Parteien ſcheint den „Kurjer wensparnet und der, ationalen Bolkspartei beſchloſſen, im 
0 5 x \ ee Reiche die Sejm- und Senatswahlen gemeinſchaftlich durch⸗ 
Poznauski ganz beſonders zu beſchäftigen. Der Ton des Be: F zu di weck bil trales 
Artikels iſt auffällig mild und entgegenkommend, e ern RE oe per 


5 . N unter dem Namen: hriſtlicher Verband der Natio⸗ 
kohdem ir durch einen bedauerlichen Druckfehler in dem nalen Einheit (Chrzescijaiski Zwiazek Jednosci Narodo wei). 
vom „Kurjer“ beſprochenen Artikel Anlaß zu ſchärferen An⸗ 


7 — — — . Een K iſt „ Frauenorganiſation 
3 i 3 Wehe obiet) beigetreten. was in den nächſten 
griffen hätten geben können. Die Berichtigung dieſes Fehlers Sagen 1 di 65 iilich Nationale Partei 

iſt inzwiſchen ſchon in unſerer geſtrigen Nummer erfolgt. ; en) EN 
Selbſtverſtändlich arbeiten wir nicht gegen das Intereſſe des 


Großpolen tun wird. 
polniſchen Staates als eines Nationalitätenſtaates. 


Dieſer Reaktionsblock mit feinen „nationalen“ und „chriſt⸗ 

lichen Var nen bleibt in ſtändigen engen Kontakt mit einem 
Wenn hingegen der Staat von den ſogenannten echten Polen 
als Nationalſtgat aufgefaßt wird, in dem die anderen 


ock der Reaktion, welcher unter der Maske eines Sol- 

niſchen Zentrums (1h auftritt. Dieſer Block wird von der 
5 ar gef . Natichalen Volksvereinigung. der Katholiſ. Volks partei und dem 
Nationalitäten nur als unliebſame Gäſte betrachtet und be⸗ ſogenannten Polniſchen Verband der Randgebiete (Polski Zwigzek 
handelt werden, dann kann es allerdings in manchen Fällen auch kein anderes Kabinett — gegen den Frieden von | Kresowy) gebildet. 
dazu kommen, daß die Deutſchen gegen das Staatsintereſſe Verſailles auflehnen. Befürchtungen vor einem deutſchen Aus 7 2 fit zu erſehen. daß die Reaktion zur Zeit der 
zu handeln ſcheinen. In Wirklichkeit handeln natürlich die jen 
nalionaliſtiſchen Kreiſe, welche eine den Minderheiten feindliche 
Haltung einnehmen, feindlich gegen ihren eigenen Staat. 
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— SEERDTNEREN 


Man kann Leute hören, die mit großem Eifer und Stimm⸗ 
aufwand gegen den Krieg, das Militär, die Offiziere uſw. los⸗ 
legen, ja ſogar Leute, welche — was jeder anſtändig gefinnte 
Deutſche nur als verächtlich bezeichnen kann — ſogar Frank⸗ 
reich loben und behaupten, daß Frankreich nur ſein Recht 
verlange. Wie ſollten da wohl bei dieſer Stimmung Beſtrebungen, 
welche ſich auf eine Wiedereroberung polniſcher Gebiete 
richten, irgend welchen Boden finden. Daß die öffentliche 
Meinung des deutſchen Volkes mit ſolchen Beſtrebungen völlig 
abgeſchloſſen hat, zeigt ſchon der Umſtand, daß die Deutſchen, 
welche im polniſchen Gebiete verblieben ſind, drüben nicht 
mehr als Deutſche, ſondern ganz allgemein als „Polen“ 
bezeichnet werden und daß ihnen vorgeworfen wird, ſie ver⸗ 
rieten ihr Deutſchtum. Auch die deutſche Regierung kann 
nicht für irgend welche Eroberungspläue in Frage kommen. 
Das Kabinett Wirth ſteht unter De ce der Erfüllungs⸗ 
politik, die ja doch wohl für Deutſchland das einzig 
Mögliche iſt, und wird ſich nicht — und in abſehbarer Zeit 


Wahlen 
e find jedenfalls vollſtändig l Min derheltendlög!? weben wid. Daran Achkeng 
„Dziennik Poznanski“ in feiner Nr. 186 vom 18. Auguſt d. Js. A 5 
att 5 die Al ber * 5 weile er 1 2 e ee a ee eee DR 
deutſch gebliebenen Teile von Poſen und Weſtpreußen umfaßt n. wurden Zentrabpahltomi 
und Schneibemühl sur Haupitabt hat, ein Anzeichen fei,| (Indeſcer Wolter f 1 . 
daß Deutſchland auf baldige Wiederherſtellung der früheren (Jadiſche Volkspartei) gewählt. 
Grenzen rechnet. Die Behauptung, daß die Deutſchen dieſe 
Provinz angeblich in herausfordernder Weiſe „Poſen“ 
nennen, entſpricht nicht den Tatſachen. Vielmehr hat ſie den 
Namen „Provinz Grenzmark“ erhalten. Die Begrün⸗ 
dung dieſer Provinz muß rein aus verwaltungstechniſchen ei 
Gründen erklärt werden. Man bedenke, daß durch die um⸗ 
fangreichen ee eine große Anzahl von Ver⸗ 
waltungsbeamten ihre Stelle verloren haben und vom Reiche 
irgend wie untergebracht werden müſſen. Aus dieſem Grunde d Pr 

; - e ſie, man 

bedeutet es keine beſondere Belaſtung Deutſchlands, aus dieſen te in en, auf zie der Block faßt, m 


Es ſcheint aber doch, als wenn man in jenen Kreiſen 
allmählich einzuſehen beginnt, daß die Behandlung der 
Minderheiten und zwar insbeſondere der Deut ſchen 
verfehlt war. Ein deutliches Zeichen davon erblicken wir in 
dem neueſten Leitartikel des „Kurj. Pozn.“ vom 25. d. Mts. 
Das genannte Blatt erklärt hier, daß die Polen ihre 
Beziehungen zu den Deutſchen ganz anders 
auffaſſen als die zu den Juden. Von den Juden 
ſoll vorläufig nicht geſprochen werden. Der „Kurjer“ fährt 
dann fort: 


„Den Deutſchen aber wollen wir ſagen, daß wir zu 
ihnen keinen Haß hegen, obwohl eine ſolche Empfindung nach 
ihrer hundertjährigen Herrſchaft auf polniſcher Erde, nach 
ihrem Verhalten zu Zeiten des Krieges und nach dem, was 
ſie heute noch in Oberſchleſien machen, vollkommen gerecht⸗ 
fertigt wäre. Wir möchten ſogar wünſchen, daß ſich zwiſchen 
zer 8 ede eee 5 Dee ns 290 
ilden. er unter der einen Bedingung — daß die Deutſchen ni t, ſich weiter mit dieſen Angriffen zu be äftigen. 
offen und endgültig auf ihre Eroberungspläne bezüglich der : l 5 
polniſchen Erde verzichten, daß ſie anerkennen, daß Schleſien, Deni Anbei 0 0 111 975 Her e 8 
Hab es e 0 r Gelife 8 een, Nahen fur ſich nicht um ihre Gefühle und Gedanken handle, ſondern 
un eee es cv ger pen 5 er ür um ihre Taten und Erklärungen. Wir bitten nun den 
dat Werjtänbnis für Diele Vepingung bemerken wir bisher Kurjer um genaue Angabe derjenigen Reden Flügels der aiirwifiihen Harte (sironietwe stäro« 
in der deutſchen Meinung nicht, im Gegenteil, in den Reden 2 : 9 ruskiego) Dr. Zajac, Rat Lichowacki und der Gieiftliche 
hervorragender Perſönlichkeiten, in den Stimmen der Preſſe, 5 „„ „ de. Kone ef fa nach Warſcham bege , um Verhand- 
in Verſammlungsbeſchlüſſen treffen wir die Ankündigung, daß a: ere 0 * 1 8 0 5 ge 5 ae gr gelege eit angufnüpfen. 
mit der Zeit der beutiche Fuß wieder auf uralier polniſcher S nee melhe fih gegen den polnifgen)Die Atrufien haben ı e 
5 N : ; ̃; E Staat richten. Uns ſind derartige Reden, neh „die ükrainer aber ſcheinen in der Befürchtung, daß 
Erde ſtehen wird. Schwer iſt es, unter dieſen Bedingungen änßer A 5 lungsbe⸗ die Altruſſen nicht Vertreter der ruſſiſchen Bevölkerung im Sejm 
von Liebe und dem Empfinden der Sicherheit auf polniſcher schiff 15 lich nicht b 7 aun unge bes werden follen, ebenfalls geneigt zu fein, an de n W a Be v 
Seite zu ſprechen. Und von den Deutſchen, die in unſerm ſchlü er bin in: n een 
Staate wohnen, und um ſo mehr von denjenigen, die Bürger In ſeinen weiteren Ausführungen befaßt ſich der „Kurjer“ 
des polniſchen Staates find, müſſen wir fordern, daß in mit dem Verhältnis der Deutſchen zur Linken. 
ihrem politiſchen Handeln das Staatsinterefſ e das Vir haben ja ſchon betont, daß die Deutſchen unmöglich für 
entſcheidende Moment iſt. Wir wollen nicht das ganze Parteiprogramm der Linken eintreten können. 
von ihren Empfindungen und Gedanken Vielmehr iſt für ihre Stellung, wie ſchon geſagt, nur maß⸗ 
ſprechen, aber jede Tat oder Erklärung, dieſgebend das eigene Volkstum. Im Inneren neigt ein großer 
gegen das Intereſſe des polniſchen Staates Teil der hieſigen Deutſchen vielmehr zu dem innerpolitiſchen 
gerichtet iſt, iſt unzuläf ſig“ Auf dieſe Aus⸗ Standpunkt — abgeſehen natürlich von den Minderheits- 
führungen erwidern wir, daß wir mit Genugtuung die fragen — der Rechten, ja ſpeziell der National⸗ ſterium in Wien en, wo er in der Abteitung Fr Landen. 
Erklärung des Kurjer zur Kenntnis nehmen, wonach die[ demokratie. Auch ein Zuſammengehen mit den] angelegenheiten beſchäftigt war, dort weilte er acht Jahre. Bot 
Polen keinen Haß gegen uns hegen und vielmehr wünſchen, Juden hätten ſich die meiſten der maßgebenden Perſönlich⸗ — Kriege wurde er als Hofrat an das Gericht erſter Ster 
daß zwiſchen ihnen und dem Deutſchen Reiche ſich gute Be⸗ keiten des hieſigen Dentſchtums vor 1918 und ſelbſt noch ar Me et er als Mitglied des oberſten 
ziehungen bilden. Wir erkennen auch die Berechtigung der ſpäter niemals träumen laſſen. Dieſe Frage kommt ja für Warſchau, 24 Der RN 
Forderungen an, daß die Deutſchen allen Wünſchen auf die unſer Teilgebiet weniger in Betracht, da das Judentum durch iiewica hat hi er der Arte 8 
Zurückgabe der dem polniſchen Staate zugefallenen Gebiete Auswanderung nach Deutſchland hier ja faſt völlig ver⸗ eines Bureaus begonnen. In kurzer Zeit wird er ebenfalls 
entſagen. Der Kurjer vermißt in der öffentlichen Mei⸗ ſchwunden iſt. / IiIdie Ernennung der Vorfitzenden der Bezirkswahlausſchütſſe voll⸗ 

2 2 5 5 ziehen. Entſprechende Anträge in dieſer Angelegenheit laufen 
nung der Deutſchen dieſe Anerkennung. Er geſteht Mit Genugtuung nehmen wir davon Kenntnis, daß uns ſchon ein. Verſchiedene Parteien, die das Recht haben ſollen, ihre 
unſeren Empfindungen und Gedanken Freiheit zu, aber er die Polen keinen entgegenbringen und daß der Kurjer, Benin in den ſtaatlichen Wahlausſchuß zu Se haben 
fordert, daß jede Tat und Erklärung der Deutſchen ſich dem was er meines Wiſſens bisher wohl noch nicht getan hat, ſchon deren Namen beſtimmt und ſie dem Generalwohl 
Staatswohl unterordne. Wir glauben den Kurjer über die ausdrücklich erklärt: „Die Deutſchen, die loyale BR e e d . a 
Srage vollſtändig beruhigen zu können. Manche polniſchen Bürger des polniſchen Staates find, werden inf findet, wird wahrſcheinlich nach dem Schloß verlegt werden 

Politiker haben eine ganz übertriebene Vorſtellung von den Polen vollkommene Freiheit, Toleranz und deſſen Räume für dieſen Zweck geeigneter find. 
deutſchen Rachegelüſten, ſchon neulich beſchäftigten wir uns Gleichberechtigung genießen.“ Wenn die Erkennt⸗ Hilfe der Studenten. 
mit einem Aufſatz des Herrn Kierski, der davon zeugte und nis von der Notwendigkeit ſolcher (eigentlich ſelbſtverſtändlicher) Warſchau, 24. Auguſt. Das Wahldezernat des Magiſtrats der 
deſſen Ausführungen auf ganz einſeitigen Beobachtungen Erklärungen ſchon bis in die Kreiſe des Kurjer gedrungen Stadt Warſchau wandte ſich an die „Bratnia Pomoc“ der 
beruhten. Die imperialiſtiſchen Kreiſe in Deutſchland, welche iſt, ſo könnte dies allerdings Hoffnungen auf eine bevor⸗J Hörer der Warſchaure Umiverfität mit dem Vorſchlag eine ent: 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker nicht anerkennen, ſtehende Verſtändigung mit den nationalpolniſchen Kreiſen er 2 8 Perſonen für Yun Vorbereitung bez 
bilden 5 nur We kleine „ hr g 55 = 15 erwecken, aber wie lange wird dieſe Stimmung vorhalten? e 
lionen deutſcher Staatsbürger. Einen ſehr großen Einflu 10 tetwa nur die Sorge um das Wahlergebnis, das den 
gat unter der breiten Volksmaſſe in Deutſchland die inter⸗ e dieſer Haltung ve laßt Diese Mißtrauen läßt Die Prager Konferenz. 
nattonale Geſinnung, die ſogar mit allen geſchicht⸗ ſich ſchwer unterdrücken. Wie geſagt, derartige Anerkennung unſerer Prag, 24. daß Den Zeitungen zufolge ſollen die Ver⸗ 
chen Eriunerungen vollitänbig gebrochen hat und leider Gleichberechtigung haben wir ſchon oft genug gehört. Wenn aller⸗ handlungen des Dr. Leneſch mit Paſitſch am Mittwoch abend b. 
mitunter ſo weit geht, das eigene Volkstum und deſſen dings auch nicht aus dem Munde des Kurjer. Wir möchten Taten] gonnen haben. Dr. Beneſch konferiert mit Pafitſch in Mariendad. 
Symbole gröblich zu beſchimpfen. Kam doch neulich aus ſehen, z. B. daß man nicht mehr polnifche Bürger, ſwo auch der iſchechoſlowakiſch⸗füdſlawiſche Vertrag unterzeichnet 
n alſo aus der Stadt, deren Name weil ſie deutſcher Nationalität find, von ihrenſ werden fol. Darauf werden beide Staats männer in Prag ein⸗ 
‚on an die Traditionen der hohenzollernſchen Herr. Anſiedlungen vertreibt. Wenn die Kreiſe degjtreffen, wo am Sonntag die gemeinſamen Beratungen der Ver⸗ 
ſchaft gemahnt, die Nachricht, daß dort eine Rotte Kurjer dahin wirken wollten, würden wirſtreler der Staaten der kleinen Entente beginnen werden. Nach 
von jungen i ein Café ſtürmte, in denen das Arber Be einen ehren ene ne erfand ung 5 hg a . 3 ir wa 
ee 3 Wespe Due glauben, andernfalls nehmen wir an, daß es In den Schlußberatungen der kleinen Entente wird ebenfalls die 
und die „ „Bei einer Eiſen an „ich lediglich um ein Wahlmanöver handelt. Entſchädigungsfrage berührt werden, an der vor allem Rumänien 
Deutſchland kann man den Geſprächen der Mitreiſenden ent⸗ und Sübſlawien intereſſtert if 

ehmen, daß weitaus die größte Menge des Volkes gegen u 2 
—— Imperialismus und Militarismus feindlich geſtimmt if} 


Gebieten eine beſondere Provinz zu bilden. Der erwähnte Di 
Artikel des „Dziennik“ dan | überhaupt zahlreiche Gehäſſig⸗ 
keiten, indem er z. B. den Beutſchen die Verfolgung ihrer 
Rechte und den Appell an den Völkerbund als gegen den 
polniſchen Staat gerichtete Schritte auslegt. Es lohnt ſich 


borragender Bedeutung. Ein folder Block, ſo 
es, iſt noch niemals ildet worden. Es verbanden ſich hier alle, 
die ſich in ihren Re bei der Ausübung des Kampfes um die 
Verfaſſung, um das Lebensrecht, um freie Entwi und gegen 
jede Bedrückung bedroht fühlten. Vorläufig iſt di nur ein 
BEE IR age ai 1 der 
ationalitäten, ie gemeinſamen Ziele und weiſt den 
Weg, der beſchritten werden muß.“ 


Die Altruſſen und die Wahlen. 
Als Lemberg wird gemeldet, daß die Vertreter des rechten 


Dr. Tadeuſz Breſiewicz, der neuernannte General⸗ 
wahlkommiſſar, wurde im Jahre 1802 in Krakau geboren. 
"Dort abjolvierte er die mittlere wie auch die höhere Schule und 
trat darauf in die Finanzanwaltſchaft ein. Hernach ging 
er zur Staats anwaltſchaft über. e 1877, als im 
ehemaligen Galizien das neue Gerichtsweſen einge rt 
es 48 Wort i wi ein und rg guexit als 

mm orfibender ewerbegerichts und als Nat des 
lati i Jahre, 1906 wurde er in das Su itigminie 


6 * 
5 \2 x 7 


Die Reparationsfrage. 


Bradbury und Mauelere beim Reichskanzler. 


- g E 7 e 
Das Reichskabinett ift heute nachmittag zu einer Beratung Ernſt aufnehmen. 


zuſammengetreten, die ſich außer auf die Verhandlungen der deut⸗ 
ſchen er reg mit dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Seipel 
auch auf die Verhandlungen mit den Delegierten der Repara⸗ 
tionskommiſſion erſtreckt. 
mitgeteilt, daß in dieſem Kabinettsrat die Grundzüge für Deutſch⸗ 
lands Vorſchläge an die Delegierten der Reparationskommiſſion 
5 8 werden. Die Beratungen ſcheinen jedoch noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen zu ſein, da für morgen ein neuer Kabinettsrat angeſetzt 
wurde. N 

Unmittelbar nach Schluß des Minifterrates wurden die Dele- 
gierten Bradbury und auclere vom Reichskanzler 
empfangen, der mit ihnen zwei Stunden lang verhandelte. 
Es wird verſichert, daß dieſe Beſprechung durchweg in einem kon⸗ 
zilianten Geiſte geführt wurde und wenn auch von keiner 
Seite formulierte Vorſchläge gemacht wurden, doch beiderſeits 
das Beſtrehen deu tic war, zu einer Verſtändi⸗ 
gung zu gelangen. 

So ſchwierig die Ver lungen auch ſind, wird man nach der 
heutigen Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler und den Dele⸗ 
gierten der Reparationskommiſſion betonen dürfen, daß kein An⸗ 
laß zu peſſimiſtiſcher Beurteilung vorhanden iſt. Es iſt möglich, 
daß die Verhandlungen mit Bradbury und Mauclere, die morgen 
fortgeſetzt werden, am Sonnabend zu einem Abſchluß gelangen. 


Frankreich iſt für Herabſetzung der deutſchen Schuld. 
Paris, 23. Auguft. In einem Leitartikel: „Die Wahl Europas“ 
kommt der „Temps“ heute auf die engliſchen Preſſekritiken der 
letzten Rede Poincarés zu ſprechen. Das Blatt meint, wenn man 
auch in England glaube, daß die von Frankreich vorgeſchlagenen 
Mittel, N zur Zahlung zu zwingen, ſchlecht ſeien, ſich 
Frankreich doch an dieſe Mittel halten werde. Die 
Sache liege aber nicht ſo einfach. Es handelt ſich nicht darum, 
zwiſchen den von Poincaré empfohlenen und den von Llohd George 
bevorzugten Mitteln wählen, ſondern um die Wahl a 
der franzöſiſchen Methode und dem Nichtvorhandenſein einer = 
thode, was bisher die englifche Reparationspolitik kennzeichnete. 
Frankreich hätte ſich widerſpruchslos dem engliſchen Plan ange⸗ 
ſchloſſen, wenn ein ſolcher Erfolg verſprochen hätte, denn 3 
lich ſei es dem franzöſiſchen Volk einerlei, ob es 
auf engliſche oder franzöſiſche Weiſe bezahlt 
werde. Deutſchland zahle aber ü nicht, man könne 
icht abſehen, wann es zahlen 5 
Eine Löſung all dieſer Fragen könne nur durch 
die Herabſetzung der deutſchen chuld zu er- 
reichen ſein, die aber nur durch eine Herabſetzung der fran⸗ 
zöſiſchen Auslandsſchuld geſchehen könne. Frankreich ſei nicht nur 
bereit, dieſen Weg zu beſchreiten, es habe ſich ſogar einen Plan 
t et. Im Augenblick, wo die verlangten Pfänder 
im der Hand der Verbündeten gemeinſam oder eines von ihnen 
ſeien, der für ſie alle handle, ſei die erſte Grundlage für 
FFF le England dagegen gäbe 
ſich zufrieden, die Reparationszahlungen zu ſtunden, ohne zu wiſſen, 
ſie wieder aufgenommen werden Ännten. 


Die Bemühungen Oeſterreichs. 


Prag, 22. — (Telunion.) Wie „Ludowe Novimi⸗ berichtet, 
beruht das telle Ergebnis der Prager Reife Dr. Seipels in 
weiteren auf die tſchechiſche 


Abſchlagszahlun 

Anleihe, deren Gegenwert 2 dem heutigen Kurſe rund 175 
Milliarden Wiener Kronen betragen dürfte und Le hoch iſt, um 
der öſterreichiſchen any nr bis etwa Mitte September, dem Zeit⸗ 
punkt der Errichtung der neuen Notenbank und der Wirkſamkeit der 
en: Spar- und Steuermaßnahmen, über das Schlimmſte hinweg⸗ 


Berlin, 28. Auguſt. Der öſterreichiſche 5 Seipel 
und er ge Segure empfingen heute abend in der 
öfterreichtfi Botf Vertreter der Preſſe, um Erklärungen 
über den Zweck ihrer Rundfahrt zu machen. 

erklärte, daß er heute abend nach Verona abreiſen 
werde, wo die Zuſammenkunft mit dem italieni- 
er Außenminiſter ſtattfinden wird. Das beſonders in 
ngarn verbreitete Gerücht, Oſte 


ſei bei 
ſprechungen ausgemacht worden. errei itiſche Zukun 

dürfte nicht mit der Kleinen Entente in Verben etzt ein 
Bun 75 ſieht es als beſonderes Zeichen des Schickſals an, daß er 
an dieſen ereignisſchweren Tagen nach Berlin kam. Die Entf i⸗ 
dung, ob die Reparationsverhandlungen zu einem für Deutſchland 
erträglichen Ziele gelangen, wird auch für Sſterreich von Bede 


tung ſein. “+ 
Über die eigentlichen Ziele der Reiſe ſprach der . 


Segure. Er ging aus von der prekären Lage, in die 


Magnus Wörland und ſeine Erben. 


Roman von Günther von Hohenfels. 


(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Er fand Magnus in ſeinem Giebelſtübchen; dieſer hatte 
ſich umgezogen und ſtand im ſchwarzen Anzug am Fenſter. 
„Onkel, ich wollte eben je Dir —“ — „Dann 
ja bequem. Was wollteſt Du denn? Und 


aber ſagte er feſt: „Ich wollte Dich bitten, mich 
zu nennen.“ — „Du wagſt 
einer halben Stunde hätte ich es nicht gewagt. Ich weiß, 
was Du mir ſagen willſt. Ich bin vor einem halben Jahre 
als Bittender zu Dir gekommen. Du haſt mich aufgenommen 
in Dein Haus, und nun — jetzt wirft Du mir zürnen. 

liebe Magna, wie wäre es anders möglich! Ich habe fie 
geliebt ſeit dem erſten Augenblick, als ich ſie ſah, aber ich 
hätte wohl nie gewagt — t aber weiß ich, daß Magna 
mich liebt, und nun —“ — „Nun denkſt Du, daß ich einfach 
Dir meinen Segen gebe.“ 

„Nein, Onkel, das denke ich nicht. Im Gegenteil, ich 
muß Dich um Verzeihung bitten. Ich habe ja nie geahnt, 
daß ſo ſchnell — ich bitte Dich nur, habe Vertrauen zu mir. 
Ich will mir Mühe geben, es zu verdienen, ich will unter 
Deinen Augen arbeiten, bis Du ſelbſt mich für würdig hältſt; 
nur das eine glaube mir, ich liebe Magna mehr als mein 
Leben, zürne ihr nicht, daß ſie mich liebt.“ 

Er hatte einfach und innig geſprochen, und in ſeiner 
Stimme bebte tiefe Empfindung. „Junge! Junge! Aber wie 
kam es nur?“ — „Wir ſpielten Klavier und Geige, Magna 
war ſo verſtört, ich — ich weiß nicht, ich ließ die Geige ſinken, 
ich öffnete meine Arme — es zerriß mir das Herz, daß ſie 
Kummer hatte, und da — da lag ihr Kopf an meiner Schulter 
und ich — ich habe ſie geküßt; ich weiß ſelbſt nicht, wie es 
geschah Les: „ 
Da lachte der Reeder. „Nein Junge, fie hat Dich geküßt, 


einen Sohn 


2 
* 


und das will ich Dir jagen — eine Intrigantin iſt fie, eine! dank 


Aus unterrichteten Kreiſen wird zu erha 


— 2 * — — 
+ Polerter Tageblatt. >, 
gebracht wurde, als die Londoner Konferenz das Anleihegeſuch an 
den Völkerbund verwies, wodurch die Verzögerung in der Errich⸗ 
tung der Notenbank eintrat. Trotz der früheren trüben Erfahrun⸗ 

n werde Öjterreich den Rat der Londoner Konferenz mit allem 
In dem jetzigen Augenblick, wo das Brot über 
4000 Kronen koſtet und allwöchentlich um etwa 1000 Kronen teurer 
werde, frage es ſich, ob bag ar noch eine Möglichkeit vorhanden 
ſei, en in dem vom Friedensvertrag vorgeſehenen Zuſtand 

en. 

Die Rundreiſe ſoll der Regierung die Informationen berſchaffen 
und fie über die vorausſichtliche Stimmung beim Völker⸗ 
bund unterrichten, damit ſie dann mit Ratſchlägen an das Parla⸗ 
ment herantreten könnte. Segure wandte ſich gegen die Auffaſſung, 
daß Oſterreich unmittelbar vor dem Zuſammenbruch ſtehe. Der 
Staatshaushalt ie für die nächſte Zeit geſichert. 
Man werde auch eine ſolche Reiſe nicht 21 Stunden vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch unternehmen, denn dann hätten Verhandlungen mit 
den Nachbarſtaaten keinen Zived mehr. Es ſei auch keine Bettel⸗ 
reiſe, da man auf eine momentane Kredithilfe nicht gerechnet habe. 


Freude in Wien. 
Wien, 24. Auguſt. Die Preſſe gibt ihrer großen Freude und 


Befriedigung Ausdruck über den herzlichen Empfang des Bundes⸗ ſoll 


kanglers Dr. Seipel in Berlin Ben die deutſche Regierung. Die 
Blätter ſprechen die zuverſichtliche Überzeugung aus daß Deutſch⸗ 
land alles tun werde, was in ſeinen Kräften Bent, um dem öſter⸗ 
reichiſchen Volke in ſeiner tiefen Not beizuſtehen. Andererſeits 
verkennen ſie nicht, daß die ſchwere Bedrängnis und Gebunden⸗ 
heit, in der Deutſchland ſich ſelbſt befindet, ſeine Hilfe nur in 
gewiſſen Grenzen ermöglicht. 


Seipels weitere Reiſepläne. 


Berlin, 23. Auguſt. (Tel.⸗U.) Zu Ehren des öſterreichiſchen 
Bundeskanzlers veranſtaltete die Reichs regierun g geſtern abend 
ein Eſſen, an dem auch der Reichspräſident teilnahm. Heute ge⸗ 
denkt der öſterreichſſche Bundeskanzler einen Preſſeempfan zu 
veranſtalten, auf dem er Mitteilungen über die bisherigen olge 
feiner Reife machen wird. In die ſachlichen Verhandlungen 
wurde geſtern nachmittag eingetreten. Dr. Seipel wird bereits heute 
nachmittag ſich nach Wien zurückbegeben, um von dort aus dem ita⸗ 
Ueniſchen Außenminiſter Schanzer auf deſſen Landſitz einen Beſuch 
abzuſtatten. Bei der Beſprechung mit Schanzer wird voraus ſichtlich 
auch der alte Gedanke einer öſterreichiſch⸗italieniſchen 
Zollunion wieder aufgenommen werden. 


Ungarn gegen den Rettungsverſuch Oeſterreichs. 

Eilweſe, 23. Auguſt. Di iſche Regi t beſchloſſen. 
Sem Ober Rat * De Be ee ee tereskhifihen 
anzle 


8 
roteſt * da die Ziele dieſer Konferenzen mit dem 
Vertrag von Trianon in Widerſpruch ſtehen. 


Arbeitsloſen⸗Demonſtration in Wien. 


Wien, 28. ſt. Vor dem Parlament kam es heute mittag 
auf der Ring zu ſtürmiſchen Demonſtrationen 
der Arbeitsloſen, die 15 5 der Nichterfüllung ihrer Forderungen 
ſeitens der 8 aft proteſtierten. Während der Demon⸗ 
tration ſickerte das hertht durch, der ſozialdemokratiſche 

ührer Dr. Friedrich Adler fei ermordet worden, wodurch die 
rregung der ſtark geſteigert wurde. Es kam zu einem 
Sturm auf das Parlament. Zwei Tore wurden einge⸗ 
Sad und die Trümmer auf die Straße geworfen. Auch ein 
& der Rampe ſtürzte ein. Die Wache mußte bon der Waffe 
Gebrauch machen. Es gelang ihr ſchließlich, den Platz zu räumen. 
Einige Demonſtranten wurden verletzt. Der Geſchäftswelt 
Wiens bemächtigte ſich grobe Erregung. Um 2 Uhr waren fait 
un G äfte inneren t und auch die anderer 
ezirke aus 
ſchloſſen. Dieſe Furcht erwies ſich aber als grundlos. Die 
1852 as auch infolge dieſer Demonſtration einen ſchwächeren 
erlauf. 


Eine geheimnisvolle Zuſammenkunft. 


Wien, 28, Auguſt. Wie der „Neuen Freien Preſſe“ aus n⸗ 
Bf emeldet wich, A der legitimiſtiſchen Kreiſen ee 
„U Nemzedek“, iq i 


Alexander von Jugoſlawien vor einigen 
ſlowakiſchen Niniſter des Außern, Beneſch, 
in Tatara Lomnic eine eime Zuſammenkunft hatte. Das Er⸗ 
gebnis dieſer Zuſammen we 195 ſich in der nächſten Zukunft in 
Form von außenpolitiſchen Anderungen in Oſteuropa äußern, die 
auch die Großmächte itberrafchen werden. 


Aus den baltiſchen Staaten. 


Wahlen in Dünaburg. 

Wilna, 24. 2 

die Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Es wurden 
gewählt: 18 Polen, 21 Juden, 4 Lettländer, 2 Let⸗ 


n mit dem #fi 


erreich] galier, 6 Ruſſen, 6 Altzeremonielle und 8 Deutſche. 


e 
Naser us, es könnte zu Plünderungen kommen, ge⸗ 


Am 20. d. Mts. fanden in Dünaburg Reichsrat beſpr 


Aus der Uſchechoſlowalel. 


Ergebnis der Volkszählung. 

Brünn, 24. Augufſt. Das Statiſtiſche Amt hat die Ergebniſſe 
der Volkszählung in der Tſchechoſlowakei veröffentlicht. Danach 
wohnen in Tſchechien: 8 759 186 Tſchechen, 3122890 Deutſche, 
745 985 Ungarn, 75655 Polen, 459364 Ruſſen, 180232 Juden 
und 23235 Perſonen anderer Nationalität. Mithin iſt Tſchechie ! 
ebenſo wie Polen ein Nationalitätenſtaat. 


Das Deutſchtum in der Tſchechoſlowakei. 

D. A. J. An der Prager deulſchen Univerſitä! 
waren im Sommerſemeſter 3009 Hörer eingeſchrieben, unter ihner 
2423 Angehörige der deutſchen Nationalität und 192 Ausländer 
275 Frauen waren immatrikuliert. 8 

ie deutſchen Senatoren haben nach Schluß der 
Tagung des Senats an die deutſchen Parteien den dringenden 
Aufruf gerichtet, an allen Orten ſämtliche nationalen Vereinigun⸗ 
gen in Ortsausſchüſſen zuſammenzufaſſen, um die Grundlage fin 
den Aufbau einer großen deutſchen Volksorganiſa⸗ 
tion zu bilden, die eigentlich den nationalen Abwehrkampf führen 
0 


Nach den Ergebniſſen der ſtaatlichen Volkszählung beträgt die 
Zahl der Deutſchen in Böhmen 2173230. Sie iſt ſeit 
1910 um 304 700 zurückgegangen, während die Zahl der Tſchechen 
um 138728 auf nunmehr 4 382 803 geſtiegen iſt. Die Zahl der 
Deutſchen fiel alſo von 86,84 auf 38,04 Prozent, die der Tſchechen 
ſtieg von 68,11 auf 66,64 Prozent. 


Wachſende Arbeitsloſigkeit. 


Prag, 24. Auguſt. Die Arbeitsloſigkeit im Lande nimmt immer 
mehr zu, was auf den dauernd ſteigenden Wert der tſchechiſchen 
Krone zurückzuführen iſt. 


vom Dölkerbund. 


Warſchau, 24. Auguſt. Die Auslandsminiſter Finnlands, 
Lettlands und Eſtlands und der polniſche Geſchäfksträger in Eſt⸗ 


land, Neuman, haben in Reval eine Konferenz abgehalten, die mit 


der in den nächſten Tagen beginnenden Seſſion des Völkerbundes 
zuſammenhing. ER — 

Budapeſt, 24. Auguſt. Der ungariſche Auslandsminiſter Graf 
Banfy hat erklärt, daß er in der Sitzung des Völkerbundes in 
vielen Fragen das Wort ergreifen werde und die Hoffnung habe, 
daß ſeine Ausführungen Gehör finden. 3 

Rom, 24. Auguft. Nach einer Londoner Statiſtik koſtet der 
Völkerbund jährlich 1 Million Pfund Sterling. 
Die Wilnafrage wird behandelt. 

Genf, 24. Auguſt. Die litauiſche Regierung wandte ſich am 
8. d. Mts. an den Völkerbund mit der Bitte um Beſprechung der 
Frage der Wilnaer Wahlen, der Frage der Angliede⸗ 
rung des Wilnaer Gebiets an Polen, wie der geſamten 
Wilnaer Angelegenheit in der nächſten Plenarſitzung. Im Sinne 
dieſes Wunſches wurden die genannten Angelegenheiten auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung des Völkerbundrates geſetzt werden. 


Plueinski reiſt nach Genf. 


Danzig, 24. Auguſt. Geſtern abend iſt dem Vernehmen nach 
der Generalkommiſſar Miniſter Pluciaski nach Genf zu den 
Beratungen des Völkerbundes, in Angelegenheiten, die Danzig 
betreffen, abgereiſt. Von ſeiten Danzigs reiſen Sahm, Volkmann 
und Werler nach Genf. 

Die polniſchen Vertreter. 

Heute werden ſich folgende Beamte des Außenminiſteriums 
als Sachverſtändige für die Seſſion des Völkerbundrates und des 
Völkerbundes nach Genf begeben: Merbinger, Bratlowski und 


Wokogowski. 
Aus Deutſchland. 


Inhalt der Vereinbarungen mit Bayern. 


München, 22. Auguſt. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
greifen der angekündigten amtlichen Verlautbarung mit einigen Mit⸗ 
teilungen über den Inhalt der letzten Vereinbarungen zwiſchen der 
Berliner und Münchener Regierung vor. 5 0 

Vor allem ſichere die Reichsregierung ganz allgemein auch für 
Fälle einer durch Not veranlaßten Geſetzgebung oder Berorbnnungs: 
tätigfeit zu, daß Eingriffe in die Staats hohelt der 
Län der auch da vermieden werden follen, wo eine verfaſſungsmäßige 
Möglichteit dazu noch nicht ausgeſchloſſen ſei. Wo ſolche Eingriſſe 
nach Auffaf — 9 der Reichsregierung unvermeidlich find, ſollen fie, 
bevor eine Vorlage an den Reichstag geht, mit den Ländern und dem 
n und ſo vorberaten werden, daß Konflikte ver⸗ 
mieden bleiben. Die Berufsrichter des ſüddeutſchen Senates 
ſollen aus Süddeutſchland bezw. aus Bayern ftammen, die Laien ⸗ 
richter und ihre Erfagmänner, die von Bayern vorzuſchlagen find, 


ganz gefährliche Intrigantin, und Du kannſt Dich vor ihr inf und doch mußte ich es Dir ſagen.“ — „Ich glaube, es iſt 


acht nehmen, wenn ſie Deine Frau iſt!“ — „Onkel!“ 
—— ſich der Reeder plötzlich umfaßt und mitten auf den 

nd geküßt. „Onkel, Du willigſt ein?“ — „Herrgott, was 
hab' ich geſagt? Nichts! Und hier bleibſt Du auf Deinem 
1 Ich werde einmal mit der Mutter ſprechen.“ Er 
am wieder herunter, und Magna ſah ihn an — dann war 


Mit einem böſen Geſicht, das 
Oben aber am Fenſter 


ige. a 
Nun wurde das doch ein ſo 9 155 Abend, wie ihn 
das ernſte Patrizierhaus nicht geſehen, ſeit die Todesnachrichten 
aus dem Felde gekommen waren. Und doch keine erſt aus⸗ 
gelaſſene Fröhlichkeit. Die beiden Alten hatten lange geſprochen, 
und dann war auch die Mutter des jungen Magnus ins 
Zimmer gerufen worden und hatte viele Tränen vergoſſen über 
das plötzliche Glück; darauf hatte man auch die beiden geholt, 
und nun ſaßen ſie um den großen Tiſch, Hand in Hand die 
Jungen, und ihre Augen waren voll Glück und Dankbarkeit. 
Und wie am Abend der Reeder allein in ſeinem Schlafzimmer 
ſtand, da war es ihm, als hätte er in dieſen wenigen Stunden 
den Neffen mehr kennen gelernt als in dem ganzen halben Jahr. 
Die beſcheidene, innige, innerliche Art, mit der er fein Glück 
empfangen, die treue Liebe, die aus ſeinen Augen ſtrahlte, 
die ritterliche Verehrung, mit der er ſeine Braut umfing, 
der ruhige Eruſt, als die Männer miteinander von der 
Zukunft ee Denn ſprachen, die Selbſtverſtändlichkeit, mit der 
der junge Magnus ſelbſt gefordert hatte, daß Magna ſtets 
die Inhaberin der Firma bleiben ſolle, — der Alte war zu⸗ 
frieden, er fühlte, daß er das Richtige getan und daß er 
zufriedener war, als er es geweſen wäre, wenn er ſein Kind Viktor 
Grottſchuß verlobt hätte. f 

Dann aber erſchrak er und ging zu Thereſe hinüber, die 
heute ganz glücklich in ihren Kiſſen lag. Sie ſtreckte ihm 
i re a. entgegen. „Magnus, ich danke Dir“ — „Du 

ſt mir, wofür?“ — „Ich hatte heute Angſt vor Dir. 


Jetzt gut fo.” — „Ich habe es ſchon lange gewünſcht, er hat fo 


treue Augen!“ — „Aber was nun? Morgen kommen die 
beiden Grottſchuß!“ 

Jetzt erſchrak auch Thereſe. „Halt Du ihm Hoffnung 
gemacht?“ — „Direkt nicht, aber er ahnt, daß ich nicht da⸗ 
gegen war.“ — „Ja, das hilft nichts, dann muß er eben 


mache ich es Dir er ſchon wieder umarmt und geküßt. Er ging zu Frau Thereſe unſer Gaſt fein bei der Verlobung.“ — „Das geht nicht, 
\ jo feierlich?“ — hinüber und ſchloß die Tür. 
Auf dem Geſicht des jungen Mannes lag Befangenheit; dann ihm die Tochter doch nicht glaubte. N 

8 ſtand der junge Magnus und ſpielte ein Jubellied auf ſeiner und gegen vier, zur Dinerzeit, bei uns ſein.“ — „Dann 
wirklich —“ — „Onkel, noch vor] Sei 


das ſieht aus wie gemalt. Zudem —“ — „Wann wollten 
fie kommen?“ — „Sie werden mit dem Mittagzuge fahren 


denke ich, Du fährſt morgen früh mit dem Auto hinüber. Du 
kannſt gegen zehn dort ſein und vorgeben, Du wollteſt ſie im 
Auto abholen. Dann findet ſich wohl Gelegenheit, mit ihnen 
zu ſprechen.“ — „Du haſt recht, ſo iſt es am beſten.“ 

So fuhr alſo der Reeder am Sonntagmorgen mit ſeinem 
Auto nach Hamburg. Im alten Patrizierhauſe aber rüſtete 

au Thereſe das Mahl, das alte Feſtſilber wurde aus der 

ränken geholt, die koſtbaren Schätze, die Tafelaufſätze und 
oldenen Vaſen, das herrliche Kriſtall wurde geputzt und die 
Damafttücher aus den Truhen genommen. Wer hätte vor wenigen 
Wochen gedacht, daß nach kurzer Zeit ein Feſt in den Räumen 
der Trauer gefeiert werden ſollte! 

Auf den Frühſtückstiſchen in den Familien der Brinkmann 
und Weller, der Sörenſen und einiger anderer Familien, die 
einen engeren Patrizierkreis bildeten, lagen kleine Einladungs⸗ 
karten, ſchnell noch am Abend geſchrieben, in denen die Fa⸗ 
milie Wörland ſich die Ehre gab, zu einer Familienfeier zu 
bitten, und ſich gleichzeitig entſchuldigte, daß die Einladung 0 
ſpät kam. Man munkelte, mutmaßte und brachte das Feſt 
mit der Ankunft des Bürgermeiſters Grottſchuß zuſammen, von 
der Wörland geſprochen. Was konnte ein Familienfeſt im 
Hauſe Wörland anderes ſein als eine Verlobung Magnas, 
und man ſprach über den jungen Grottſchuß und kritiſierte, 
ob er wohl in die Bremer Kaufmannskreiſe paßte. Ein 
Hamburger! Es beſteht Konkurtenzdünkel zwiſchen den Stätten 


des Welthandels. 
Wortſetzung folgt.) 


— 


N 


ſchen Regierungskriſe unterbleiben. 


ſollen nach Maßgabe ihres Vertrauens in der breiteren Oeffentlichkeit 
und nach ihrer Eignung für das Richteramt, nicht aber ausſchließlich 
nach ihrer politiſchen Richtung ausgewählt werden. 

Für umfaſſendere Vernehmungen von Zeugen, die in Süddeutſch⸗ 
land anſäſſig find, ſollen die Senate des Staatsgerlchts⸗ 
hofes ihre Tagungen in einer ſüddeutſchen Stadt 
anberaumen. Beim Oberreichsanwalt ſoll ein beſonderer bay eri ⸗ 
ſcher Referent für die ſüddeutſchen Angelegenheiten aufgeſtellt 
werden. Dieſer Referent ſoll auch über die interne Zuſtändigkeit des 
ſüddeutſchen Senats oder die eines ordentlichen Gerichtes gutachtlich 
gehört werden. Den bayeriſchen Staatsanwälten, denen vom Reichs⸗ 
anwalt eine Angelegenheit zur Vorbearbeitung überwieſen wird, Toll 
das Recht eingeräumt werden, Vorſchläge bezüglich dieſer überweiſung 
an die ordentlichen Gerichte oder an den Staatsgerichtshof zu machen. 


Der Gedanke eines Steuerſtreiks der Induſtrie 
und Landwirtſchaft. 


Berlin. 23. Auguſt. (Telunion.) Am Dienstag ice ſich 
in Berlin eine Verſammlung ſämtlicher Reichsorganiſationen des ge⸗ 
werblichen Mittelſtandes mit der Notwendigkeit eines gemeinſamen 
Vorgehens in engſter Fühlung mit Landwirtſchaft und Induſtrie für 
eine ſachgemäße Reform des Steuerweſens. Ein hier gewählter 
Aktionsausſchuß wird zunächſt eine im ganzen Reich gleichzeitig an 
einem Tage abzuhaltende Kundgebung vorbereiten. In den Vor⸗ 
beſprechungen ſpielte u. a. auch die Frage eines etwaigen Steuerſtreiks 
zur Erzwingung der Forderungen eine Rolle. 


Ausſchluß aus der ſozialdemokratiſchen Partei. 


Berlin, 23. Auguſt. Der frühere ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
und jetzige Chefredakteur der Stinnesſchen Deutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung“, Dr. Paul Lenſch, iſt aus der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei ausgeſchloſſen worden. Der Grund 
hierfür dürfte in der politiſchen Wendung ſein, die Lenſch in 
letzter Zeit vollzogen hat. Er gehörte früher als Abgeordneter zu den 
radikalſten Mitgliedern der Partei. hat ſich aber allmählich immer 
mehr nach rechts entwickelt. Der Eintritt in das Stinnesblatt hat 
aber wohl den Grund für ſeinen Ausſchluß aus der Partei gebildet. 


Bubenſtück eines Marokkaners. 

Düren. 22: Auguſt. (Telunion.) Ein 28jähriger Eiſenbahn⸗ 
Hilfsarbeiter aus dem benachbarten Hommelsbeim, der in der Nacht 
vom Sonnabend auf Sonntag gegen 2 Uhr auf dem Wege zum 
Dienſt an der hieſigen Kaſerne vorüberging, erhielt von dem dort 
wachhabenden Poſten, einem Marokkaner, ohne jede Veranlaſſung einen 
Baſonettſtich in die Seite. Der Verletzte iſt heute vormittag an den 
Folgen der Verwundung im ſtädtiſchen Krankenhaus verſtorben. 


die Wirren in Irland. 


Die Ermordung Collins'. 


Dublin, 23. Auguſt. Die Nachricht, daß der Oberkomman⸗ 
dant der iriſchen Freiſtaattruppen, Michael Collins, 
erſchoſſen wurde. hat wie eine Bombe eingeſchlagen. Collins lam am 
Sonntag in Cork an und beſuchte vorgeſtern und geſtern eine Reihe 
militäriſcher Poſten in der Grafſchaft. Überall, wo er bei ſeinem 
unerwarteten Beſuch erkannt wurde, wurde er von der 
Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Er wollte ſich geſtern abend in Be⸗ 
gleitung des Generalmaſors Balton, des Majors Gulan und des 

auptmanns Conrag in einem offenen Auto nach Macron begeben. 
einem zweiten Automobil folgte eine Wache. 


Die Nachricht vom Tode Collins wurde am frühen Morgen in 
Dublin bekannt. Die Straßen füllten ſich ſofort mit einer erregten 
Menge, von der viele Tränen in den Augen hatten. Auch in 
London war die Aufregung über dieſes 5 größer als bei 
irgendeinem in der letzten Zeit erfolgten Todesfall. Lloyd George 
ſandte ſofort ein Beileidstelegramm an den Chef des iriſchen 
Freiſtaates Cosgrarc. Auch Lord Birkenhead gab fofort feinem Beileid 
ielegraphiſch Ausdruck. Die Leiche Collins wird mittels Schiffes von 
Cork nach Dublin befördert werden. Er wird ein Begräbnis auf 
Staats koſten mit allen militäriſchen Ehren erhalten. an glaubt, 
daß er nächſten Sonntag an der Seite Griffiths auf dem Glasnerin⸗ 
Friedhof beigeſetzt wird. 5 

Die Freiſtaatregierung hat heute nachmittag einen Aufruf an das 
iriſche Volt veröffentlicht, in dem zum Ausdruck kommt. daß der 
bebeutendſte und tapferſte Landsmann verſchwunden ſei, ” aber alle 
Gewalttaten die Regierung nicht davon abhalten werden, ihrem Recht 
mit allem Nachdruck Geltung zu verſchaffen. Man glaubt, daß das 
Pail eireann fojort einberufen wird. 


Das Staatsbegräbnis Collins. 

London, 24. Auguft. (Tel.⸗Un.) Die Leiche Collins iſt geſtern 
nach Cork überführt worden, wo das Staatsbegräbnis des ermor⸗ 
deten Irenführers ſtattfinden ſoll. Die iriſchen Städte ſtehen im 
Zeichen der Trauer. Der Geſchäftsverkehr ruht. 

Der vorausſichtliche Nachfolger Collins. 

London, 24. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Es verlautet, daß Alderman 
Cosgrabe, der gegenwärtige Vorſitzende der proviſoriſchen Regie⸗ 


run 
befehl über das Heer wird vorausſichtlich General Mukahy, der in 
einer Proklamation feinen Entſchluß, die Sache Collins zu Ende 
zu führen, ankündete, übertragen werden. 


Aus Polen. 


Reiſe Pilſudskis nach Bukareſt. 
Warſchau, 23. Auguſt. Am 6. tember tritt der Staatsche 
INDIE Ant Neiße nah Bulsseh er“ Wieie diese ber Ferch 
vor drei Monaten geplant, mußte jedoch damals wegen der polni⸗ 


Der Staatschef ernannte das Mitglied des Oberſten Gerichts 
Breſiewicz zum Generalwahlkommiſſar. Zu Delegierten Polens 
ſind der bisherige polniſche Vertreter beim Völkerbundrat, Prof. 
Askenagy, der Geſundheitsminiſter Epodzio und der polniſche Kom⸗ 
miſſar in Danzig, Plucisski, ernannt worden. 


Miniſterrat. 


perſonen und einen Antrag des Finanzminiſters über die Zus 


teilung von ‚Beihilfen für penſionjerte Staatsfunktionäre, ſowie 


heiten eine Note nieder, die gegen die unbegründete 
Polen und gegen die Schaffung einer Atmosphäre. die von Verdacht ſi 
belaſtet iſt, proteſtiert. Als Antwort ſandte die ukrainiſche Regierun 

5 Note, die in ſehr unfreundlichem Tone gehalten il. 
und u. a. 


Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Miniſterrates wurde beſchloſſen, 


die Nachfolgeſchaft Collins übernehmen wird. Der Ober. f 


— Pofener Tageblatt. 


Witwen und Waiſen beraten. Außerdem erledigte der Miniſter⸗ 
rat eine Reihe von Angelegenheiten adminiſtrativer Natur. 


Verweigerte Ausfuhrgenehmigung. 

Warſchau, 24. Auguſt. Auf der Tagesordnung der geſtrigen 
Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Miniſterrates befand ſich die 
Frage der Ausfuhr von 200 Waggons mit Eiern und 
500 Schweinen. Obwohl Polen gegenwärtig gewiſſe Mengen 
von Schweinen ſowie von Eiern ausführen könnte, iſt das Wirt⸗ 
ſchaftskomitee jedoch zu der Überzugung 1 t, daß die Produ⸗ 
zenten, Händler und Vermittler i usfuhrgenehmigung als 
Vorwand für eine neue Heraufſetzung der Preiſe an⸗ 
ſehen würden, und hat deshalb auf Grund deſſen beſchloſſen, 
keinerlei Aus fuhrgenehmigungen der genannten 
Artikel, ſowie für Lebensmittel überhaupt zu erteilen. 


Unfreundliches Vorgehen derukrainiſchen Regierung 
f iR die Polen. 


Charkow, 24. Auguſt. Die Ukraina ift ſeit zwei Wochen der 
Schauplatz eines unerhörten Vorgehens der ukrainiſchen eee 
gegen die Polen und die polniſche Geſandtſchaft. E 
würden eine Reihe von Revifionen und Verhaftungen bei den Polen 
in Cherſon, 1 und anderen Provinzſtädten durch⸗ 
geführt. U. a. wurden auch eine Reihe von Reviſionen bei den An⸗ 
geſtellten der polniſchen Geſandtſchaft bzw. ihrer Delegation in der 
Provinz durchgeführt. Von den Reviſionen und Verhaftungen iſt eine 
anze Reihe polniſcher und ukrainiſcher Bürger betroffen Man 
uchte bei ihnen beſonders Beweiſe für ihre Be n mit 
Polen und der polniſchen Geſandtſchaft, wobei man 
in vielen Fällen nicht davor zurückſchreckte, die Erklärung abzugeben, 
daß die Reviſionen und Verhaftungen für ihre Beziehungen mit der 
Geſandtſchaft . werden. Dieſer ganz unerhörte DVerfuch, 
um jeden Preis Beweiſe herbeizuſchaffen, zeitigte keine Ergebniſſe. 
Sich auf die Tatſache der Reviſionsdurchführung bei den Angeſtellten 
der Geſandtſchaft und bei polniſchen Bürgern ſtützend, legte die 
polniſche Geſandtſchaft im Kommiſſariat für auswärtige Angelegen⸗ 
erhaftung der 


den Straßen große Aufgebote berittener Poliziſten und Fußmann⸗ 
ſchaften auf dem P laller hin⸗ und herklappern, während ſich im 
frequentierteſten Lokale der Stadt jugendliche Verbrecher dem un⸗ 
tätig zuſehenden Publikum produzieren. 

Man mag über die Judenfrage denken, wie man will, aber 
Banditenſchandtaten dürfen nicht gebilligs 


Pilſudski wird in Kattowitz erwartet. 

Kattowitz, 23, Auguſt. Vom Wojewodſchaftsamt erhalten wir 
folgende Nachricht: 

Am Sonnabend, dem 26. Auguſt, wird der Staatschef Joſef 
Pikſudski in Oberſchleſien eintreffen. Während des Sonn⸗ 
abends und Sonntags wird ſich der Staatschef in Kattowitz 
und Umgegend aufhalten, von wo er ſich am Montag auf 
dem Rückwege über Rybnik und Pleß nach Dziedzitz begeben 
wird. Die Verbände, Vereinigungen und Organiſationen aus 
Kattowitz und Umgegend bereiten ſich zum Empfang des Staats⸗ 
chefs in Kattowitz am Sonntag vor. Die näheren Punkte des 
Empfangsprogramms werden noch zur Kenntnis gebracht werden. 

Der Staatschef wird, von Czenſtochau kommend, die zuerſt 
nach Lublinitz zwecks Inſpizierung der Garniſon und hierauf in 
gleicher Abſicht nach Tarnowitz begeben, ſo daß ſeine Ankunft 
in Kattowitz ſich bis zum Sonnabend abend verzögert. 
Der Staatschef gedenkt, den ganzen Sonntag in Kattowitz zu ver⸗ 
weilen, eine Parade abzunehmen und ſich im Wojewodſchafts⸗ 
gebäude die Spitzen der e r N vorſtellen zu 
laſſen. Das nähere Programm iſt noch nicht feſtgeſetzt. Aus 
einer Redewendung des polniſchen Staatschefs geht jedoch hervor, 
daß er wünſcht, es möge infolge feines Beſuches der wirtſchaftliche 
Gang des öffentlichen Lebens in keinerlei Weiſe beeinträchtigt 
werden. Am ntag gedenkt der Staatschef ſich nach Pleß und 
Rybnik zu begeben. 


Informationsreiſe polniſcher Miniſter. 


Kamienski, ſoll, polniſchen Preſſemeldungen zufolge, die Ab⸗ 
ben, noch dieſe Woche der Wozewodſchaft ſeinen Beſuch ab- 
zuſtatten, um ſich über alle Angelegenheiten, die mit ſeinem Reſſort 
in Verbindung ſtehen, an Ort und Stelle zu informieren. In⸗ 
folge des angekündigten Kommens des polntichen Staatschefs iſt 
es jedoch noch nicht ganz ſicher, ob er ſeine Abſicht durchführt. 
Der polniſche Handelsminiſter Straßburger iſt heute, 
„früh nebſt einer Reihe von Delegierten anderer Departe⸗ 
ments in itz eingetroffen. Im Wojewodſchaftsgebäude 


die Abberufung aller Beamten der polniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft fordert. — 
Koſakenherrſchaft in der Sowjetukraine. 

Warſchan 23. Auguſt. Die „Rzeczpospollta“ hat aus der 
Sowjetukraine die Nachricht erhalten, daß ſich in Ploskirow und 
Umgegend eine ganze Diviſion roter Koſaken niedergelaſſen haben 
ſoll. Einige ſagen, daß ihre Aufgabe in dem Kampfe mit dem neuen 
Kurs der Politik und in der 5 des wahrhaften Revo⸗ 
lutionsgeiſtes beſtehe. Die Koſaken führen Maſſenreviſtonen in den 
Läden, Magazinen und Kooperativen durch. nehmen alle Waren für 
ſich in Beſchlag, unter dem Vorwand, daß ſie polniſcher Herkunft ſind. 


7 Aeberweiſung von Wäldern an eine Geſellſchaft. 


ft wierigen Verkehrs⸗ und Ernährungsver⸗ 
hältniſſe, ſowie alle die Vorausſetzungen, die auf dem Gebiete des 
andels einen engeren Kontakt mit Warſchau und Kongreßpolen 
geſtatten. Die Reiſe des Handelsminiſters ſoll die Maßnahmen 
vorbereiten, die imſtande find, den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
in Oſtoberſchleſien wirkſam zu begegnen. 
Kein Saccharin nach Oberſchleſien. 
Warſchau, 28. Auguſt. Der ſchleſiſche Woſewode hat eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, welche die Einfuhr von künſtlichen Verſüßungs⸗ 
mitteln (Saccharin) aus dem Auslande und den anderen Ge⸗ 
bieten der Republik Polen nach dem Gebiet von Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten verbietet. N 


Deulſches Reich. 

n Verhandlung gegen die Rathenau⸗Mörder. Nach dem 
Reichs erichtshof kann dieſer ſelbſt beitimmen, 
U 


etz über den Staatsg 
n Orten eine von ihm angekündigte Verhandlung ſtatt⸗ 
zn ol. Bisher war es * „ob gegen die Rakhenau⸗ 
Techow und Genoſſen in Berlin oder in Leipzig verhandelt 


n der 


die vollkommene Nutznießung der Wälder des Fürſten Jerzy Lubo⸗ 
mirs ki der Sdrefäleftihen Balsindufriegefelle 
ſchaft zu überweiſen. * 


Fortſetzung der Unruhen in Kattowitz. 


Sie tragen den Charakter eines Judenpogroms. 


bei 


der ſtattfinden zu laſſen, und zwar 
des Reichsgerichts. Die jetzt noch i 
ug denen j klagten werden 
nfang September nach Leipzig gebracht. erhandlung ſelbſt 
iſt noch im September zu erwarten. 


Die 


an die Nat if 8 
nb und die un i 
tbefehl en ſie ift aufgehoben worden. Der 5 
befehl gegen Tiles Mek in Kaff. 55 
n Verſtaatlichung der Sicherheitspoliszei. Der preußiſche Mi⸗ 
niſter des Innern — die Ausübung der 63 mit 
Wirkung vom 1. d. J. ab in den Städten Erfurt und 
Halle beſonderen ſtaatlichen mten übertragen. den 2 
nannten Städten werden Polizeipräſidien errichtet, die be⸗ 
treffenden Stadtkreiſe umfaſſen und dem Miniſterium des Innern 
ehen, wä die kommunalen Poligzeiangelegenheiten 
weiter von den örtlichen Behörden erledigt werden. 
* Preußiſche Miniſter im Rheinland. Der i iniſter · 
präſident Braun und Landwirtſchaftsminiſter gan 
ſich Anfang nächſter Woche zu einer Informationsreiſe ins Rhein ; 
land und beſetzte Gebiet begeben. 
Sin Erzbergerdenkmal in . Die Stadt Biberach 
t für Erzberger ein Denkmal errichten laſſen, das am 26. Augnit, 
em Jahrestag feiner Ermordung, 1 we werden wird. Niemand 
gat eine größere Liebe, als der, der fein Leben hingab für feine Freunde, 


Zweiltunden-$lug ohne Motor. 


der Rhön (Gebirge i >) 19, A port⸗ 
ie alien he te e 8 i 

ehen erregen werden. 
een a 2 
fen ſtiegplatz, — 


inen 


e rer Unruhen find, un 

halten mit den Einkäufen zurück. Es droht dadurch die Ge⸗ 

fahr, daß die Großhändler ſpäter nur noch zu teureren 

Preiſen einkaufen können, was an fi ſchon eine erneute er⸗ 

hebliche Verteuerung aller Lebensmittel mit ſich bringen muß. 
Uns wird aus Kattowitz berichtet: 


Die Großhändler und ge e befürchten, d 


Da ſie auf den 
en ſie jetzt zu 8 bis 
ändler. So 


r Sachen. J Fra 
Gladis, ebenfalls auf der Sentefersg wohnhaft, kamen rere 
dieſer Burſchen und zerſchlugen wohnenden 1081 chen 
amilie Siegmann faſt alles, was — an Habſeligkeiten hatte. 
ußerdem wurde die Frau am Kopfe ziemlich ſchwer berletzt. Bei 
einer weiteren jüdiſchen Familie hen gleichfalls mehrere 
dieſer Marodeure und erzwangen allerlei Lebensmittel und 
Sachen. Bei einem Warenhändler verſuchten ſie von dem jungen 
Manne mehrere Bor Wein zu erpreſſen. Die Wart n 
im Bahnhofe die ganze Nacht hindurch nach arbeitsſcheuen 
Subjekten durchſucht, und es mußte jo manche Geſtalt nach dem 
Polizeigefängnis wandern. 8 

Von einem Leſer der „Kattowitzer N dieſem 


Minuten W darüber 
nd, 


nn, | noch in gleiche Höhe haltend, ins Land hinein. 
Er landete ſchließlich nach einem nes von 1,06 Stunden bei einem 

e zehn Kilometer weſtlich der Kuppe. Dieſer Weltrekord wurde 
bereits heute von dem Studenten an der Techniſchen Hochſchule 
Senden f Hentzen mit 2 Stunden 10 Sekunden chlagen. 
Bee flog dieſe nover⸗ 
ler Techniſ 


Blatte a Schreiben zu, das einen kraſſen all im Bahn⸗ eine a ben 6 Air nd ben bie ughöhe 
dog In 3 8 Warteſagl 2. Klaſſe kam am 29. Auguſt 8 eines auß 3 1 luges bei. Als 1 05 
N 814 Uhr abends ein grasgrüner jugendlicher Bandit % St r Wind abfl chloß Hentzen den für den 


n Begleitung eines Mädchens auf einen neben mir ſitzenden 
alten jüdiſchen Handelsmann zu und drohte ihm nach längeren 
Auseinanderſetzungen unter Vorzeigung eines Gummiknüttels 
mit Ermorden, bis ihm der Jude M. aushändigte. Dann 
verſchwand das ſaubere Paar plötzli 


Neu-Beſtellungen 


auf das 
„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat September 
werden von allen Poftanftalten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. öwierzuniecka 6 


entgegengenommen. 


Rückſeite ausfüllen! 


Wenn 17 in öffentlichen Staatsgebäuden der Hauptſtadt 
der Wojewodſchaft Schleſien ſolche Ver brechen 1 Rt 
brauchen die weiteren Schandtaten des Mobs außerhalb der Stadt |. 
nicht zu überraſchen. Es wirkt faſt lächerlich, wenn draußen auf Ausſchneiden 


Kattowitz, 28. Auguſt. Der polniſche Miniſter des Innern, 
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5 Wir haben uns in Deutsch- a 
3 land verlobt und zeigen dies 5 
® hierdurch an (87065 A 
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Scenes 
SESTEEER 899228. 

Für die uns anlässlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hier- 


mit herZlichsten Dank (5758 


Poznan, August 1922. 
ul. Sporna 14, I. 


y Beiziehsin. Bruno Galke und Frau- 


Gertrud geb. Goeldner. 
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— m essen? 


Sr krankheitshalber ſofort wer 


Lündwirtſcha 


20 Morgen groß, mit guten maſſiven Gebäuden. Offerten 
erbittet Friedrich Hübner, Podleſie, Kreis Oborniki, 
Poſt Boruſzyn. (8762 


„Ein ſeltenes Angebot !! 


Morgen große Landwirtſchaft, darunter 

27 — Wiese 20 — Wald (Bauholz), Acker und 
Wieſe erſtklaſſig mit voller Ernte, lebendem und totem 
ring (4 ae 1 Fohlen, 12 gr und en 
e am liebſten gegen eine tebige t in 
Deutſchland vertauſchen oder gegen Barbie verkaufen. 
Anfragen bei Herrn Gaſtwirt Schoen, Czarnylas (friiher 

18 


Schwarzwald), Kreis Odolanow. 
für Amerikaner eine Waſſer⸗ 


Ich 1 Dampfmühle. Anzahlung b. 40 Millionen 
Losiak, Poznan, ul. Mictiewicza 11. 


— Haus 3 


4 bis 12 Millionen, kaufen. Offerten unter 8757 
an die Gei ſchäftsſtelle 2 Blattes erbeten. 


en 


7 
8 > 8 PATER N 
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ANiklergut 


4000 Morg. 
in Deulſch⸗Oberſchleſ. 


ofort zu fan n 
1 12 . Tr eee 


p, Hiedziela, mill 


Aleje Marcinkowskiego 24. 
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Achkung!! 1 U Büstenhalter; 
empfiehlt in grosser Auswahl b 


I ea Spezial- Korsett-Geschäft x 


Frau W. Kaczmarek, u 27. Grudnia20.} 


Eigenes Mass-Ätellier. 


Große Auktion! 


in Inomwrocamw, sw. Mikolaja 13 


um Montag, dem 28. Auguſt 
von 11 uhr vormittags an. 


Wegen Auflöſung meines Speditionsbekriebes 
verkaufe ich am obengenannten Tage meiſtbietend gegen 
gleich bare Zahlung mein geſamtes lebendes und totes 85 
Inventar, beſtehend aus: 1 

5 guten Pferden, 7 Patenk Roll- oder 

Plantlenwagen auf Federn, 7 Kaſten- oder 

Kohlenwagen, 2 Möbelwagen, 2 große 

Leilerwagen, 1 Autfchwagen, Arbeits- und 

Kulſchgeſchirre, 1 Schrotmühle, 1 Häckſel⸗ 

maſchine, Dezimalwagen, Sackkarren, Wa⸗ 

genwinden, Reſerveräder und Wagenkeile, 

Kelten, Taue, 
ſowie viele andere Bedarfsartikel für Handel, Induſtrie 
und Land wirtſchaft. 8739 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 


Ed. Rosenberg, 


F a va 


. e 
Zur Herbitjaat bieten an: 


Orig. Hildebrand's Zeeländer Roggen, 
Orig. Hildebrand's Fürst Hakield- 
Winterweizen, 
Orig. Hildebrand Dickkopf⸗Winler⸗ 
weizen. Ausverkauft. f 
C. Hildebrand, 


gleſzezewo, Kreis Sroda, Poſt Koſtrzyn. 


Beſtellungen erbeten an die [8505 

Saatbaugeſellſchaft 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 

996009999099 


Am Montag, D. 28. J. Mts., nachm. 3 Uhr 13er 
zwei Pflaumen⸗ Alleen mit ca. 
256 reichtragenden Bäumen 


öffentlich meiſtbietend zur Verſteigerung. Pachtzins iſt ſofort 
zu entrichten. Sammelpunkt Pflaſterweg Pniewy⸗Bialokoſz 
an der Gutsgrenze. Gukls verwaltung Blalokoſz. [8752 


Galiziſche Jelgen m Speichen 


hat abzugeben [8626 
S. Tiefenbrunn, Kepno Wkp. 


ul. Warſzawska 257. — Telephon 63. 


Sin Photogr. Atelier 


„beim Schloss“ 
(SW. Marein 37). 


Moderne Porträts 


* 


ee 


Inowroclaw, 
Mikolaja 13. 


Bekanntmachung. 


unt Ae 


ſteht ſofork zum Verkauf. Derſelbe kann in Betrieb geſehen 


wer 


den. ee e Kak rien Abe 


an 


Geſucht z. 1. eder «u dae ene 
Brennereivermallet, es, gef n Fan wtf u Betti 


anſprüche an 


‚al fer böte B Geheimrat Jonas, Szudlowo, pow. Mogilno. 1— far Legitima tele, 
Auf eilige Photographien 
Suchen de. Modellliſchler Roggen u. 
dee ufer werden ſofort kules“ Shi W iz n ft Kreuzkirche. Sonntag 
Für feſtentſchloſſene zah⸗ eingeftellt „Her nu E n ezno. E E 0 10: Gd. Greulich. — Hr 
hat abzugeben tungsithige Säufet inen ., Sandmirtipafttige Moſchiwen-Großhandleng ä e 

: Güter, Landtrirt- in Danzig just für Icfor ann & Comp Mltcacbe, |3: Gd. Breufic. 

ſchaften, Ziegeleien, Lehrling Steohpapierfabrit. (4023| St. Petrikirche. (Gpangel. 
ff Nest ) i J. J. Jabrtten, Gef päfts- der daun und polnifcen 2 mächtig. Angebote ARE ne 
und Hausgrundſtücke unter 8663 au die Geſchäftsſtelle d. Blattes alien Eine 1900 6 le⸗ gottesdienſt. Haeniſch.— 

Poznan, Wjazdowa 3, Fernruf 5626.] ſowie ei allet Art. 50 Sonntag, 10: 
Zum 155 Antritt geſucht Burbaum⸗Locomobile Schneider. — 11%: Pe 
Meckelhurg & 00. 7 u. fämtl gottes dienſt. Derſ. — Amts- 
ed unserer, Zentrale ef % fe fenot f in mit Torſpreſſe Zubehöre wege Jau S 
br! 0 6 ozuan, Jezyce, 11 zum Verkauf. (8725 t t. 10: 65. D. u ER: 
118 Jaekowskiego 85. Max Wambeck, Mittwod, 8 : Bibelib, 
Aud Torfpreſſen . und Buchhalterin ern nn 
Tr Wohnungen Achtung! Ogrodows d (feiher Herter 


bewährter nebſt . Be Pre Ausführung 
[887 


Bydgofscz. 


Mafdinenfabrik J. Eberhardt, 1 od. 


2 R nd 


Zimmer 
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Admirals ſchien Katharina einen Ausweg zu bieten. 


Sonnabend, 26. Auguſt 1922. 


Die Pariſer Bluthochzeit. 

Der unter dieſer Überſchrift in der Beilage zu Nr. 188 des 
„Poſ. Tagebl.“ (28. Auguſt 1922) erſchienene Artikel entſpricht 
durchaus nicht der geſchichtlichen Wahrheit. i 

Zunächſt die Zahl der Opfer: ſie wird nach den neueſten 
Forſchungen auf höchſtens 5000, nicht aber auf 50 000 bis 100 000 
angegeben. Jeder wird natürlich die Niedermetzelung der Huge⸗ 
notten verurteilen. Doch iſt es falſch, daß ſie im Namen 
Chriſti geſchehen iſt. Der Artikel gibt ſelbſt zu, daß die 
Verantwortung für den Blutplan die Königinwitwe Katharina 
von Medici trifft. Dieſe war aber ſo wenig katholiſch, daß ſie 
ihre Tochter Margarete trotz der Verweigerung des Ehedispens 
des Papſtes dem Kalviner Heinrich von Navarra zur Ehe gab, 
daß ſie ihren Sohn Heinrich von Anjou mit der Königin Eliſabeth 
von England verheiraten wollte, ja, daß fie nach der Mitteilung 
des päpſtlichen Nuntius in Paris gar nicht einmal an Gott 


glaubte. 
Das Blutbad wurde vielmehr aus rein poli⸗ 
tiſchen Gründen angerichtet, nämlich deswegen, weil 


nach dem Frieden von St. Germain (1570) mit den Hugenotten 
es ihrem Führer, dem Admiral Coligny, gelungen war, den König 
Karl IX. dem Einfluß ſeiner Mutter Katharina zu entziehen und 
zu einer für die Monarchie ſchädlichen Politik (Unterſtützung der 
Niederländer gegen die Spanier) zu überreden; nur der Tod des 
| Als aber 
ein Attentat auf ihn am 22. Auguſt mißlang und die Beſchwerden 
ſeiner Anhänger, die ſich damals gerade zu der am 188 Auguſt 
gefeierten Hochzeit Margaretens zahlreich in Paris eingefunden 
hatten, zu befürchten waren, ja als es ruchbar wurde, daß die 
Hugenotten für den 24. Auguſt ein Attentat auf den königlichen 
Palaſt und die königliche Familie planten, da ſah Katharina mit⸗ 
ſamt ihrem Sohne Heinrich und ihren Helfershelfern kein anderes 


Mittel, als die in Paris verſammelten Hugenotten in der Nacht; 


nom 23. zum 24. ermorden zu laſſen. Nach längerem Sträuben 
erklärte ſich Karl IX. damit einverſtanden, ohnedies durch die 
drohende Sprache Colignys ihm gegenüber gereizt. Der Mord⸗ 
plan war alſo nicht von langer Hand her vorbe⸗ 
reitet, ſondern durch die Not des Augenblicks er⸗ 

zeugt. i 
Bei der Beurteilung der Mordtat muß beachtet wer⸗ 
den, daß die Proteſtanten durch unzählige Bluttaten — ein Huge⸗ 
notte hatte ſich ſogar einen Krang von lauter abgehauenen Mönchs⸗ 
ohren zurecht gemacht — und freventliche Entweihung und Zer⸗ 
Hörung zabllofer Heiligtümer — über 800 Kirchen, darunter 
50 Kathedralen — die Katholiken aufs äußerſte erbittert hatten; 
darum wurde auch gerade an den Orten, die unter den Gewalt⸗ 
taten der Hugenotten am meiſten gelitten hatten, das Beiſpiel 
der Hauptſtadt beſonders nachgeahmt. Was nun das Ver⸗ 
halten des Papſtes betrifft, ſo iſt es wahr, daß er ein 
feierliches Tedeum mit Prozeſſion 3 und zur Erinnerung an 
den Tag eine Medaille prägen ließ; aber fragen wir uns auch, 
aus welchem Grunde er dies tat! Zunächſt zum Dank für die 
Errettung der königlichen Familie. Denn Karl IX. hatte, um 
ſich zu rechtfertigen, den auswärtigen Höfen mitteilen laſſen, es 
ſei eine Verſchwörung gegen ſein Leben entdeckt und dieſelbe durch 
die Ermordung der Verſchwörer unterdrückt worden; an der 
Wahrheit er Erklärung zweifelte damals auch der engliſche 
Hof nicht. ußte der Papſt nicht dieſe Gelegenheit benutzen, um 
den König, mit dem er auf geſpanntem Fuße ſtand, für ſich zu 
gewinnen? Zweitens hielt der Papſt das Tedeum auch zum Dank 
für den Sieg der katholiſchen Sache. Man bedenke, daß das 
16. Jahrhundert das des Abfalls von der katholiſchen Kirche war, 
daß außer Deutſchland nun auch Frankreich, die älteſte Tochter 
der Kirche, zum größten Teil verloren zu gehen drohte. übrigens 
mißbilligte Gregor XIII. die Art und Weiſe, wie der König vor⸗ 
Schmerz 


ber die Niedermetzelung der Hugenotten aus. Wo liegt in all 
dieſem die Berechtigung, den Satz zu ſchreiben: „Noch furchtbarer 
als die Tat wirkt der bacchantiſche Jubel, den ſie in katholiſchen 
Kreiſen auslöſte“? Sollte man wirklich die Stimmung des Statt⸗ 
halters Chriſti nicht verſtehen n? Wie ſtellte man ſich 
übrigens ſonſt zu der Pariſer Bluthochzeit? Die deutſchen Luthe⸗ 
raner erklärten das Blutbad für eine gerechte Strafe Gottes an 
den Kalviniſten. Und wie hatte ſich früher edr „edle Coligny bei 
Herzogs Franz Er 


Reife nach Sowjetrußland. 
Jon Walter Eberhard Freiherr von Medem. 
III. Nachdruck verboten.) 
Religion in Rußland. 
rg . Moskau, Auguſt 1922. 
wei Stunden nach meiner Ankunft in Moskau ſtand ich 
abends am en Fenſter, das u ohnte Bild der goldleuchten⸗ 
den Kuppeln und buntfarbigen Dächer in mich aufnehmend, da 
überraſchte mich in meinem Träumen eine Woge von hundert⸗ 
fältigem Glockenklang das Abendlied der Moskauer 
Kirchenglocken, deren dunkelweiches Tönen ein Ausdruck der 
ruſſiſchen Seele in ihren unergründlichen Tiefen zu ſein⸗ſcheint. 
Wer aus Mitteleuropa in das Land des roten Sowjetſterns reiſt, 
iſt auf ſolche religiöſe Stimmung nicht gefaßt. j 
Am nächften las ich den lettrigen Spruch, den die 
ktommuniſtiſchen Machthaber kurz nach der Revolution 1917 gerade 
gegenüber dem volkstümlichſten Heiligtum Moskaus, der Iberi⸗ 
ſchen Mutter Gottes, anbringen ließen: „Religion iſt ein 
Opium für das Volk.“ Man en an jene Vermeſſen⸗ 
heit menſchlichen Geiſtes in der frauzöſiſchen Revolution zurückzu⸗ 
3 die eine Göttin der Vernunft nackt auf den Altären proſti⸗ 
erte. 5 1 
In den Kirchen Moskaus knien heute noch die Menſchen und 
geben 4 — religiöſen Sehnſucht den Ausdruck, der ſich an Formen 
der Anbetung klammert. Und der weihevolle Klang der Moskauer 
Kirchenglocken mag gerade in dieſen Notzeiten in den Seelen vieler 
jenes unbekannte Heimwehgefühl nach dem Göttlichen auslöſen, 
das auch das ſchwerſte materielle Leid zu tragen befähigt. 
Die regierende Gewalt in Rußland ſcheint in den Jahren ihres 
Wirkens eingeſehen zu haben, daß an der Myſtik der ruſſi⸗ 
ſchen Volksſeele ein Parteiprogramm zerbrechen muß, das 


Religion als Opium für das Volt bezeichnet und darum im Volke 


die Religion pragrammatiſch abtöten müßte. Die Sowietregierung 
ſtört darum die Religion in Rußland nicht, aber die Sowfetregie⸗ 
rung beſchäftigt ſich darum deſto mehr mit Kirchenpolitik. 

Die orthodoxe Kirche macht zurzeit eine Entwicklung durch, 
deren Bedeutung und Folgen noch unabſehbar ſind. In Moskau 
tagt augenblicklich der Kirchenkongreß der lebendigen Kirche“, 
die die Sowjetregierung ſozuſagen ſelbſt aus der Taufe gehoben 
bal. Ein kurzer hiſtoriſcher Rückblick der Entſtehung dieſer „leben⸗ 
digen Kirche“ muß gegeben werden. 

Welche Bedeutung die alte orthodoxe Kirche für die politische 
Macht des Zarentums gehabt hat, wiſſen die jetzt an der giegierung 
fihenden revolutionären Kräfte von ehedem am beiten. Der Zar 
übte durch den von ihm ernannten Prokurator, der die höchſten 
geiſtlichen Würdenträger nach Belieben abſetzen konnte, eine un⸗ 
umſchränkte Macht über die Kirche aus. Nach der Kerenski⸗Revo⸗ 
lution ging e nominell in die Hände des damals ge⸗ 
wäblten Patriarchen über, dem beer Der ng ein 


Pro- fo zur 


Voſener Tageblall. 


Mal in ſeinem Leben gelacht habe“, eines ernſten Geſchichts⸗ 
ſchreibers durchaus unwürdig; in der Geſchichte operiert man nicht 
mit Gerüchten, zumal dann nicht, wenn ſie nur zur Aufpeitſchung 
der niedrigſten e dienen können. 

Ich ſchließe meine Berichtigungen mit dem Ausdruck des auf⸗ 
richtigſten Bedauerns, daß das „Poſ. Tagebl.“ abermals, wie bei 
dem Artikel über die Miſchehen, ſeine Spalten einem Elaborat 
geöffnet hat, das nur geeignet iſt, unter den Deutſchen Unfrieden 
zu ſäen zu einer Zeit, wo Eintracht ſo notwendig iſt. 

Domherr Dr A. Steuer. 


* 

Wir haben nicht gezögert, dieſe Berichtigung zu bringen, da 
ſie die Sache, von der die Rede iſt, wieder von einer anderen Seite 
zeigt und es unſer Hauptbeſtreben iſt, jede Einſeitigkeit zu ver⸗ 
meiden. Übrigens haben wir den betreffenden Artikel aus einer 
großen Korreſpondenz, die wir beziehen, entnommen. Die von 
Herrn Dr. Steuer angeführten Tatſachen, welche zur Berichti⸗ 
gung unſeres Artikels dienen, erkennen wir gern an. Manches 
bleibt‘ Anſichtsſache, und in der e der pſychologiſchen 
Motive und in der moraliſchen Beurteilung werden naturgemäß 
immer verſchiedene Ergehniſſe zuſtande kommen, je nachdem 
Beurteilende ein Proteſtant oder Katholik iſt. Obgleich 
wir gegen mehrere Punkte der Auffaſſung des verehrten Herrn 
Dr. Steuer Verſchisdenes, und zwar recht Erhebliches, ein⸗ 
zuwenden haben, wollen wir dies hier um des Friedens willen 
nicht vorbringen. 

Offen bekennen wir, daß wir den Abdruck des 
betreffenden Aufſatzes bedauern, da gegenwärtig 
die größte Einigkeit zwiſchen allen Deutſchen, ſeien es 
nun Katholiken oder Proteſtanten, ſeien es Konſervative, Mon⸗ 
archiſten oder Sozialdemokraten, dringend nottut. Wir teilen 
Herrn Dr. Steuer und allen Katholiken, welche an dem beſagten 
Artikel nn genommen haben, mit, daß wir künftighin mit der 
größten Sorgfalt alles vermeiden werden, was 
bei unſern katholiſchen Volksgenoſſen Anſtoß 
erregen könnte. 


Aussprache 
über den Poſener Landarbeiterſtreik. 


Der Arbeitgeberverband des Hauptvereins 
deutſcher Bauernvereine veranſtaltete Donnerstag mittag 
im Evangeliſchen Vereinshauſe in Poſen eine von 
rd. 200 Landwirten, meiſt Großgrundbeſitzern, beſuchte Ver⸗ 
fammlung, um einen Bericht des Arbeitgeberverbandsvorſitzen⸗ 
den, Herrn von Saenger, über die dem Ausſtande voran⸗ 
gegangenen Verhandlungen und den Streik entgegenzunehmen. 
Der Verſammlung wohnten als Gäſte zwei Herren vom polni⸗ 
ſchen Produzentenverbande, u. a. der Direktor Schröder bei. 

Nachdem Herr von Saenger die Vertreter des Produ⸗ 
zentenverbandes begrüßt und die übrigen zahlreich Erſchienenen 
willkommen geheißen hatte, wies er auf das erfreuliche Er⸗ 
gebnis des Endes des Landarbeiterausſtandes 
hin, das eine Folge der von den Landwirten bewieſenen ida⸗ 
rität, ſowie des Zuſammengehens der beiden Arbeitgeberverbände, 
des deutſchen, wie des polniſchen, ſei. Während des Ausſtandes 
habe ſich nicht der geringſte Mißklang zwiſchen den beiden Arbeit⸗ 
geberverbänden gezeigt; beim Produzentenverband habe der 
Arbeitgeberverband ſtets das größte Entgegenkommen ers 
Dafür gebühre ihm aufrichtigſter und herzlichſter Dank. (Leb⸗ 
haftes o.) 

Der Redner ging dann zur Schilderung der dem Streik vor⸗ 
aufgegangenen Verhandlungen über, die den Leſern des „Poſ. 
Tagebl.“ zumeiſt bereits aus den ſeinerzeit veröffentlichten No⸗ 
tigen bekannt find. Es handelte ſich urſprünglich um die Neurege⸗ 
lung der neuen Bar⸗ und der Meprlöhne, Die erite 
Forderung der Arbeitnehmer lautete auf 3500 M. für den Morgen 
Roggen, während die Arbeitgeberverbände erheblich weniger boten. 
Schließlich wurde nach langem Hin und Her ein Kompromißvor⸗ 
ſchlag in der Sitzung am 11. Juli angenommen. In derſelben 
Sitzung beſchäftigte man ſich auch mit der Frage der Barlöhne 
und hier ergab ſich, daß die Arbeiter hart auf ihren Forderungen 
beſtanden, auf Grund deren zu verhandeln gar keinen Zweck hatte. 
Deshalb lehnten die Arbeitgeber das Weiterſpinnen der Verhand⸗ 
lungen ab, wenn nicht Forderungen geſtellt würden, die auf realem 
Boden ſtänden. Bereits damals waren die Löhne der Depu⸗ 
tatarbeiter erheblich höher, als die der Stadt⸗ 
arbeiter. Es lag alſo für die Arbeitgeber keine Veranlaſſung 
vor, den hohen Lohnforderungen Gehör zu ſchenken. Nach einer 
aufgemachten Umfrage betrugen die Mehrausgaben für die Lebens⸗ 
haltung 28,6 Prozent. Auf dieſer Grundlage ſollten nun die land⸗ 


kurator zur Seite geſtellt wurde. Der Patriarch hat die Kirche ge⸗ 
ſchickt durch die ſchwierigſten Zeiten hindurchgeſteuert und jeden 
Konflikt auch mit der Sowjetregierung vermieden. Die Sowjet⸗ 
regierung glaubte in der höheren Geiſtlichkeit einen Exponenten 
der haußtſächlich von Frankreich unterſtützten veaktionären Emi⸗ 
grantenkreiſe zu ſehen. Nahm ſie bei der Erkenntnis von der 
Bedeutung der Kirche und Religion für das ruſſiſche Volksleben 
den Kampf mit der Kirche ſelber nicht auf, ſo mil fie doch nach 
einer Gelegenheit, die Macht der höheren Geiſtlichkeit in der 
orthodogen Kirche aus politiſchen Gründen zu brechen. 
Die Inſtitution der orthodoxen Kirche hatte ſchon lange vor dem 
Kriege einen gewiſſen Gegenſatz zwiſchen der niederen und der 
höheren Geiſtlichkeit geſchaffen. 
nämlich, daß der niedere Geiſtliche verheiratet ſei, während ſie dem 
höheren Geiſtlichen das Cölibat auferlegt. nfolgedeſſen rekru⸗ 
tierte ſich die höhere Geiſtlichkeit nur aus den Mönchen, während 
der niederen Geiſtlichkeit ein Aufftieg in die höheren Kirchenämter 
unmöglich war. Wie nun die franzöſiſche Revolution nach ihrem 
erſten antireligiöſen Rauſch die Kirche dadurch in die Hand zu 
bekommen fuchte, hi fie die niedere Geiſtlichkeit gegen die höhere 
auszuſpielen ſuchte, jo ſchaffte ſich die 1 glei⸗ 
chen Zweck Anhängerſchaft in der niederen ruſſiſch⸗orthodoxen Geiſt⸗ 
lichkeit. Als weitere ra den beabfichtis politiſchen 
Schlag gegen die höhere Geiſtlichkeit kann man vielleicht auch die 
onen ue Taktik gegenüber dem Vatikan be⸗ 
trachten. - 
Der Kampf der Sowjetregierung mit der höheren Geiſtlichkeit 
kam zum Austrag anläßlich der Durchführung des Regierungs⸗ 
dekrets über die Beſchlagnahme der Kirchengüter für 
die Hungerhilfe Gegen biefe Veſchlagnahme der Kirchenſchätze an 
Gold, Silber und Edelſteinen erhob die höhere Geiſtlichkeit, an ihrer 
Spitze der Patriarch Tichon, Einſpruch. Bei der trotzdem durchge⸗ 
führten Beſchlagnahme kam es zu Tätlichkeiten der kirchenfreund⸗ 
lichen Bevölkerungsteile, die ſogar Menſchenopfer der ausführen⸗ 
den Sowjet⸗Regierungsorgane forderten. Daraufhin wurde der 
ößte Teil der höheren Geiſtlichkeit verhaftet, unter ihr der 
Fa triarch Tichon; der Metropolit von Petersburg, dem man 
die Aufreizung der Volksmaſſen vorwarf, ſogar zum Tode verur⸗ 
teilt. Letzteres Urteil ließ die Sowfetregierung bisher noch nicht 
vollſtrecken. Tichon hatte bei ſeiner Verhaftung den Biſchof 
Leonid zum Nachfolger beſtimmt! Die Sowjetregierung er⸗ 
kannte aber Leonid nicht an, ſondern ſetzte den Prieſter An⸗ 
tonius einen Vertreter der niederen Geiſtlichkeit, in das Amt 
des Patriarchen. Daraufhin erließ der Metropolit von Jaroslaw 
einen Brief an vie Geiſtlichkeit, in dem er die Geiftlihen erſuchte, 
bis zur Rückkehr Tichons in allen kirchlichen Fragen ohne höhere 
Weiſung ſelbſtändig zu handeln, im übrigen aber den Maßnahmen 
der Regierung keinerlei Widerſtand entgegenzuſetzen. Dieſer Brief 
wurde in Moskau durch eine bisher unaufgeklärte Manipulation 
in eine gegen die Regierung ſich richtende Form abgeändert und 


Die orthodoxe Kirche verlangt | Loyalität 


Beilage zu Nr. 191. 


wirtſchaftlichen Mehrlähne feſtgelegt werden. Darüber hinaus 
zugehen lag für die Landwirtſchaft kein Grund vor, die im ver⸗ 
gangenen Jahre eine ſchlechte Ernte gehabt hatte, jo daß die Land⸗ 
wirtſchaft zum Tragen erheblich höherer Löhne nicht mehr in der 
Lage war. Betrugen doch die Schulden der Land⸗ 
wirte der ehemaligen Provinz Poſen bei den Banken damals 
über ſechs Milliarden Mark. Hätte man die übertrie⸗ 
benen Forderungen der Arbeiter bewilligt, ſo hätten die Arbeit⸗ 
geber eine Maſſe Leute zum 1. Januar einfach auf die Straße 
etzen müſſen, während dieſe anderſeits ſämtlich erträgliche Be⸗ 
äftigung behielten. Man ging alſo ergebnislos auseinander. 
Am 14. Juli wurde ein Schiedsgericht abgehalten. Gs 
handelte ſich für dieſes nicht um die Fällung eines Urteils, ſondern 
um eine Meinungsäußerung. Dr Mroczkowski erklärte, 
daß, falls man ſich dem Spruche des Schiedsgerichts nicht unter» 
werfe, die Angelegenheit nach Warſchau weitergegeben werden 
müſſe. Das Schiedsgericht gab ſeine Anſicht nach mehrſtündiger 
Verhandlung dahin kund, daß für die Arbeiter aller Kategorien 
eine 50prozentige Lohnerhöhung ſtattfinden ſollte. Das bedeutete, 
da der Arbeitgeberverband ſich nur zu 30 Prozent verſtehen wollte, 


der eine ſehr große Belaſtung. Deshalb lehnten die Arbeitgebervek⸗ 


bände dieſen Schiedsſpruch ab. Der Arbeitgeberverband gab dann 
am 20. Juli die Richtlinien für die neuen Löhne heraus auf der 
Grundlage einer Zulage von 25 Prozent. Die von Dr. Mrocz⸗ 
— angekündigte Weitergabe der Sache nach Warſchau erfolgt ⸗ 
ni a 

Am 28. Juli veranlaßte Dr. Mroczkowski eine neue 
Verſammlung zur Regelung der Lohnfrage, in der die Ar⸗ 
beiterbertreter eine Regelung der Entlohnung auf Grund des 
Verhältniſſes der Papiermark zur Goldmark, 
d. h. 1: 1000 fordert was neuen Lohnzulagen von 400 bis 


r na. 
er lediglich zu 


rung wünſche den Streik, und was 
war. Der Streik umfaßte nur die Arbeiter, die n 
Land⸗ und Forſtarbeiter organiſiert waren, wenn auch alle 
Mitglieder dieſes Verbandes ſich daran beteiligten. Die fogial- 
demokratiſchen Arbeiter lehnten den Ausſtand 
ab. Die Lage der Arbeitgeber Itete ſich infolge 
des ſchlechten Wetters äußerſt ſchwierig. Sie wurde 
weſentlich dadurch gebeſſert, daß viele Städter und bäuer⸗ 
liche Beſitzer ohne Unterſchied der Nationalität 
bei der Bergung der Ernte mithalfen. Dafür gebührt 
ihnen der Dank der Allgemeinheit, aber auch unſer Dank; ich bitte 
Sie, dieſen durch Annahme einer Entſchließung zum Ausdruck zu 
bringen. (Lebh. Zustimmung.) { 

Der Ausſtand ſpitzte ſich immer mehr zu und begann für 
die öffentliche Sicherheit gefährlich zu werden, was 
den hieſigen 5 von ein leider nicht ganz klar 
i ien. Allmählich erft wurden Aufgebote von Mill⸗ 
Fiat e era erh „ 

itigt. en ſchließli 1 ungen eine Einigung: 
man ſollte 155 mit den Arbeiterführern, den Urhebern der terro⸗ 
riſtiſchen Ausschreitungen, an einen Verhandlungstiſch ſetzen. Das 
lehnten die Arbeitgeber aus begreiflichen Grüm 
den ab. Der Abteilungschef aus ſchau, der hier ein⸗ 
getroffen war, machte für die Beilegung des Ausſtandes beſondere 
Vorſchläge. Die Arbeitgeber blieben aber bei ihrem bisherigen 
Zugeſtändnis von 50 beſtehen. Ein weiterer Vorſchlag 
des Abteilungschefs, das Deputat für die Streiktage nicht abzu- 
ziehen, wurde ebenfalls abgelehnt. Nun reiſte der Abteilungschef 
wieder nach Warſchau unter Zurücklaſſung einer Prokla⸗ 
mation ab, in der die Bewilligung der 50 keine Ent⸗ 
laſſung wegen der Teilnahme am Streik und kein Abzug des 
Deputats vorgeſchlagen war. Die Arbeitgeber verharrten aber auf 


r Geiſtlichkeit endgültig vor und enthob fie ihrer Stellung. 
kam es zur Spaltung in der orthodoxen Kirche. 
Der neue } undliche Patriarch Antonius arbeitet nun ziel» 
b darauf hin, die geſamte niedere . ao in ſeine Ge⸗ 


e. e Der jetzt tagende kongreß der „leben⸗ 


ät daher über die 1 


05 es Cöli⸗ 
bats der Viſchöfe und über die Liquidation des Mönchstums 
um den niederen Gei den Aufſtieg in alle höheren Amter 


ator der neuen Kirche wirkt der von 
ene Emigrant Lwo w, der ſchon 
urator der orthodoxen Kirche ge⸗ 


zu lichen. Als 
der Sowjetregierung zurü 
während der Kerenski⸗Zeit P 


weſen — 2 5 Auch Lwow 9. r „ — 
neuen Kirche wjetregierung. an 
bezeichnenderweiſe der Ki i üßu ö 


a ein ingstelegramm 
den Wahn (Allruſſiſches Zentral⸗Exekutivkomitee), und An⸗ 
tonius betonte die inneren Zuſammenhänge der von der Regie⸗ 
rung vertretenen Ideale mit Lehre Chriſti. Lwow, der Proku⸗ 
rator der neuen kirchlichen Verwaltung, bezeichnete als ſeine wich⸗ 
= 3 die Reinigung der von allen reaktionären 

ementen. 3 


Welche Entwicklung die neue lebendige Kirche“ in Rußland 
nehmen wird, ob fe — Volke Boden 8 und ob die ortho⸗ 
doxe Kirche durch die eingetretene Spaltung zwiſchen höherer und 
niederer Geiſtlichkeit, die ſich naturgemäß auch auf die Kirchen⸗ 

meinden ũ en hat, 7 — geſchwächt wird oder lebens⸗ 
ähig bleibt, läßt fich noch nicht überſehen. Alles das hängt davon 
ab, ob es Antonius und Lwow gelingt, der neuen Kirche eine 
beide zu geben, die ſich nicht weſentlich von der alten unter: 
cheidet, und ob unter Ausnützung des alten Widerſpruchs der 


an 


niederen Geiſtlichkeit n i it langem b de Miß⸗ 
kun in der A Pl 9 auch — ee 
wird. 


Die römiſch⸗katholiſche wie die engliſche Hoch ⸗ 
kirche haben ſich für das Schickſal der verhafteten höheren ‚Geift- 
lichen bei der Sowjetregierung eingeſetzt. Welche Stellung ins⸗ 
befondere der Vatikan zu der neuen „lebendigen Kirche“ ein: 
nimmt, iſt noch nicht erkennbar. Daß die Sowjetregierung gute 
Beziehungen zum Vatikan ſchon vor Monaten gefucht 
und gefunden hat, wurde bereits erwähnt. 

„Die kirchliche Bewegung die ſich zurzeit in Rußland abſpielt, 
kann für die weitere kulturelle und politiſche Entwicklung des ruſ⸗ 
ſiſchen Volkes noch nicht überſehbare Folgen haben. Würde ſie zu 
einer Verſumpfung des religiöſen Lebens in Rußland führen, dann 
wäre die ruſſiſche Volkspſyche ſo empfindlich getroffen, daß ein 
moraliſcher Niedergang des Voltstums zu befürchten if. Wird 
die „lebendige Kirche“ wirklich lebendig in dem Sinne, daß ſie die 
Religion der ruſſiſchen Volksſeele freier, tiefer und reiner geſtaltet, 
fo hätte die neue Polttik der Sowjetregierung, gewollt und unge⸗ 


d wollt, Ss Tei Babingefteil, Rußland auch neue erlich Werte 


ihrem Standpunkte: nämlich 1. Zahlung der 50 Prozent, 2. Ent- 
laſſung von Terroriſten, 3. Abzug des Deputats durch Leiſtung 
von Überjtunden. Der Streik erloſch nach und nach auf vielen 
Gütern; Ende der zweiten Woche war die Arbeit auf 60 Prozent 
der Güter wieder aufgenommen. Am 18, Auguſt wurde dann 
der Aus ſtand endgültig erledigt. Die Frage der Lohn⸗ 
abgüge wurde aber offen gelaſſen. Trotzdem der Arbeitnehmer⸗ 
verband das Protokoll durch ſeine Vertreter unterzeichnet hat, er⸗ 
Härt er nach wie vor in der „Prawda“, daß der Streik nur 
abgebrochen, nicht aber beendet ſei. Man darf wirk⸗ 
lich geſpannt fein, wie ſich Dr. Mroczkowski gu dieſer eigen⸗ 
artigen Auffaſſung der Arbeitervertreter ſtellen wird. 

Der Arbeitgeberverband war während des Ausſtandes in 
einer für ihn neuen, ſehr ſchwierigen Lage. Er konnte ſich nur 
darauf beſchränken, die Fühlung mit dem Produzentenverbande 
aufrecht zu erhalten. Für einen zukünftigen Streik wird man 
ſich durch eine noch beſſere Organiſation, eine beſſere Nach⸗ 
richten vermittlung und das ſchnellere Eingrei⸗ 
fen der Behörden fichern müſſen. Gbenfo iſt die Aus ⸗ 
arbeitung eines gemeinſamen Plans mit dem Pro⸗ 
duzentenverbande erforderlich. 1 

Welche Folgen ziehen wir aus dieſem Streik für unſere 
Arbeiter? Dieſe Frage muß eigentlich jeder mit ſich ſelbſt ab⸗ 
machen. Nur ſoviel ſei geſagt: Die Abzüge der Streik⸗ 
tage müſſen unter allen Umſtänden gemacht werden, 
um den Arbeitern nun auch wirklich einmal recht deutlich zu Ge⸗ 
müte zu führen, wohin ſie von ihren famoſen Führern geleitet 
worden ſind, ohne daß ſie ſelbſt eine Ahnung davon hatten, wohin 
der Weg ging. Er rate aber, das R des Siegers den ver⸗ 
führten Arbeitern gegenüber, nämlich ilde walten zu 
laſſen. An und für ſich freilich ſteht feſt, daß der Ausſtand ein 
Zeichen der Entfremdung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern bedeutet, aber das liegt nun leider einmal im Zuge 
unſerer modernen Zeit. Er empfehle ſchließlich die ſtrengſte 
Gerechtigkeit auf beiden Seiten hinſichtlich der 
beiderſeits übernommenen Berpfiihtunden. Grundſatz 
müſſe für beide Teile bleiben: leben und leben laſſen. 

Der Redner erwähnte dann noch als Kurioſum unter all⸗ 
emeiner Heiterkeit, daß der Verband der Land⸗ und 
Kortarbeifer die Unterzeichnung eines Schriftſtücks mit der 
Begründung abgelehnt habe, er könne ein Schriftſtück nicht unter⸗ 
zeichnen, das der ſozialdemokratiſche und der chriſtliche Arbeitgeber⸗ 
verband unterzeichnet habe; mit Sozialdemokraten, den 
„Feinden des Vaterlandes“, könne er gemeinſam 
kein Schriftſtück unterzeichnen. 

’ Der Redner ſchloß ſeine "/ftündige Rede mit den Worten: 
„Ich habe nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen im Sinne unſerer 
Mitglieder gearbeitet. Wir wollen den Streik nicht ausnützen, 
ſondern den Hauptzweck des Verbandes 2 der da lautet, 
das Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu er⸗ 
halten und zu bertiefen. Nur ſo kann unſere Arbeit gedeihen 
zum Nutzen der Allgemeinheit, zum Nutzen unſeres Landes und 
zum Nutzen unſeres lieben Berufes.“ (Stürmiſches Bravol) 
In der ſich anſchließenden Ausſprache ſprach Direktor 
Schröder den aufrichtigſten Dank namens des polniſchen Pro⸗ 
duzentenverbandes für die vom deutſchen Arbeitgeberverbande ge⸗ 
leiſtete Mitwirkung bei der üblen Streiklage aus; er wiſſe ganz 
genau, daß die Forderungen der Landarbeiterführer eine politiſche 
Grundlage hatten. — Major von Tempelhoff⸗Dombrowka 
ſprach unter lebhaftem Beifall der Verſammlung dem Arbeitgeber⸗ 
verbande bzw. Herrn von Saenger aufrichtigen Dank für die 
während des Ausſtands für die Landwirtſchaft geleiſtete Arbeit 


aus. — Ein Vertreter des Produzenten verbandes 


wies darauf hin, daß auf polniſcher wie auf deutſcher 
Seite die Solidarität, von verſchiedenen Seiten verletzt 
worden ſei. 
niſche Verband werde die nigen zur Rechenſchaft ziehen; 
er hoffe, daß der deutſche Verband in gleicher Weiſe vorgehen 
werde. — Herr von Saenger ſagte die Einleitung von wei⸗ 
teren Schritten zur Aufklärung der Sache zu. — Frhr. von Ma 
ſenbach⸗Konin, Vorſitzender des Hauptvereins deutſcher Bauern⸗ 
vereine, empfahl darauf die Annahme folgender von Herrn von 
Saenger beantragten 
Entſchließung: 


Die Verſammlung gedenkt — indem fie nicht eigenſüchti 
Imtereſſen, ſondern das A u u der Allgemeinbert 
und des Staates im Auge — aller Bewohner 
der Städte und der bäuerlichen Beſitzer, die wäh⸗ 
rend der — mit größtem Eifer bei der Bergung der 


Weiter empfahl Frhr. von Maſſenbach⸗Konin die Am 
nahme folgender, 


Bauernvereins angenommenen 1% 
N Entſchließung: . 
Die heutige Vollnerfammlung des He ns der deut⸗ 
Bauernvereine ſpricht ihrer Leitung die volle Zuſtimmung 


5 


ihre während des Landarbeiterſtreiks getroffenen Maß⸗ 


nahmen und Herrn von Saenger für die geleiſtete Arbeit] Pos 


volle Anerkennung aus. 

In der weiteren Aus ſprache wurde von verſchiedenen Seiten 
die Aufhebung der Deputate und die Entlohnung der 
Arbeiter durch Stundenlöhne ausgeſpr „Vorſchläge, die aller⸗ 
dings auch Widerſpruch erfuhren. Darauf wurde die Sitzung um 
1 Ayr nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. hb. ! 


Die Antwort des evangeliſchen 
> Konſiſtoriums. 


Dem „Kurjer Paznaſski“ iſt auf einen offenen Brief eines 
polniſchen evangeliſchen Vereins für Mittelſchleſten folgende Er⸗ 


widerung zugegangen: 
iſche Verein für Mittelſchleſien“ hat in 
. nanski“ abgedruckten „offenen 
Briefe“ dem evangeliſchen ium i 
i ihm unterſtellten Geiſtlichkeit beſchäfti 
den anerkannt, daß die evangeliſ 


i und er- 
Pa bemüht haben, den Ebangeliſ polniſcher Zunge die 
erchliche Verſorgung in ge Erde, au fichern. nn der 
offene Brief dann aber t, dies heute nicht mehr der Fall 
ſei ſo ſind dieſe jeder Grundlage entbehrenden und völlig unbe⸗ 
rechtigten Klagen ſo allgemein gehalten, ohne Angabe beſtimmter 
Tatſachen, daß eine Widerlegung im einzelnen nicht möglich iſt. 
Wenn die kirchlichen Behörden und die evangeliſchen Geiſtlichen 
— * — a eit 8 Zugeſtändnis des „Pol⸗ 
ebangeliſchen Vereins für Mittelſchleſien“ für die kirchliche 
Verſorgung in polniſcher Sprache mit allen Kräften eingetreten 
ind, jo tft nicht zu verſtehen, wie jetzt in polniſcher Zeit dieſelben 
Geiſtlichen und dieſelbe Kirche dazu kommen ſollten, entgegengeſetzt 
. In, Im beſonderen iſt das Evangeliſche Konfiſtorium in 
oſen nach wie vor um die Erhaltung der polniſchen Gottesdienſte 
bemüht, in denen keinerlei Veränderung eingetreten iſt. Auch die 
Berufung von Geiſtlichen, die die polniſche Sprache beherrſchen, 
wird für dieſe Gemeinden erſtrebt. Es iſt nur außerordentlich 
ſchwer, ſolche zu erlangen, da nur wenige evangeliſche Geiſtliche 
die polniſche Sprache ſo beherrſchen, daß ſie in ihr zu amtiexen in 
der Lage ſind Wenn aus dem Teile der ehemaligen Provinz 
Poſen, welcher von polniſch ſprechenden Evangeliſchen bewohnt 
wird, der der polniſchen Sprache mächtige Geiſtliche verſetzt wer⸗ 


* 


W 
* DR 


Ein ſolches Vorgehen fei zu verurteilen. Der pol⸗ 20 000 


eits in der letzten Verſammlung des deutfchen | Bie 


+ Döfcner Tagebtan. . 


den mußte, ſo geſchah dies, wie dies auch dort bekannt ſein dürfte, 


lediglich auf äußeren Druck von dritter Seite. Im übrigen iſt 
in den gemiſchtſprachigen Gemeinden des Abtretungsgebietes ſeit 
der polniſchen Beſitzergreifung nicht ein einziger Geiſtlicher neu 
ki angeſtellt worden, der die polniſche Sprache nicht beherrſchte. 
ein polniſche evangeliſche Gemeinden gibt es im Abtretungsgebiet 
überhaupt nicht. Wie wenig das Konſiſtorium die Abſicht hat, die 
polniſche Sprache im evangeliſchen Gottesdienſt zu unterdrücken, 
beweiſt auch der Umſtand, daß es ſich hat angelegen ſein — * in 
Poſen und anderen Orten Gottesdienſt in polniſcher Sprache ein⸗ 
zuführen. Die Behauptung einer „Aufhebung der Schulkinder zur 
Lüge und gegen den polniſchen Staat“ iſt völlig unbewieſen und 
unbeweisbar; ihre gehäſſige Unwahrheit fällt auf die Urheber zurück. 
Der e ee Verein in Mittelſchleſien“, das heißt 
einem kleinen Teil des früheren Kreiſes Wartenberg, beſteht un⸗ 
ſeres Wiſſens nur aus wenigen landfremden Leuten, die erſt aus 
Kongreßpolen dorthin zugezogen find, Dem Konfiſtorium genügt 
es, wenn die überwiegende Mehrheit der polniſchſprechenden evan⸗ 
Eileen Gemeindeglieder nach wir vor volles Vertrauen zu ihren 
eiſtlichen und ihrer Kirchenbehörde hat, wie dies auch in letzter 
eit wiederholt in Erſcheinung getreten iſt. 
ann ſich auch das Konſiſtorium auf weitere Auseinanderſetzungen 
2 en. Polniſch⸗evangeliſchen Verein für Mittelſchleſien nicht 
einlaſſen. 


Jolial⸗ u. Provinzialzeitung. 


Poſen, den 25. Auguſt. 


Außerordentliche Stadtverordnetenſtzung. 


In der für geſtern abend einberufenen außerordentlichen 
Stadtverordnetenſitzung, die der Stadto. Krauſe 
leitete, wurden die Wahlen von 4 Mitgliedern zum Kreis⸗ 
wahlausſchuß (Wahlvorſtehern) und die Wahlen von 258 Mit⸗ 
gliedern zum Bezirkswahlausſchuß nach den Vorſchlägen des 
Wahlausſchuſſes ohne Widerſpruch der Verſammlung voll⸗ 
zogen. Gewählt wurden in den Kreiswahlausſchuß aus dem 
Magiſtrat die Stadträte Frankiewicz und Nowieki, 
aus der Stadtverordnetenverſammlung die Stadtvv. Hedin⸗ 
ger und Maliaskiz als Stellvertreter die Stadtyv. Bu⸗ 
dziäski, Grzegorzewicz, Sieradzki und Jö zef. 
Darauf erfolgte ebenfalls ohne Widerſpruch der Verſammlung 
die Erhöhung des Straßenbahntarifs von 40 auf 
50 Mk. für die einfache Fahrt. Die Preiſe für Abonnements 
und Blocks für Invaliden und Schüler wurden gleichfalls um 
25 v. H. erhöht. Der Preis der niedrigſten, aber am meiſten 
benüzten Abonnementskarte, der bisher 1800 Mk. betrug, ftellt 
ſich jetzt mithin auf 2250 Mk. 


Der neue Poſttarif. 


Mit dem 1. September d. Js. wird der Inlandspoſt⸗ 


takif in folgender Weiſe erhöht: 


50 W 500 Gr. 75 M. bis 1000 Gr. 100 M.; 


ſchreiben 50 M. Eilbrief 200 
25 M., Reklamationsgebühr 50 M. 

Der neue Auslandspoſttarif tritt erſt mit dem 
15. September in Kraſt. Nach dieſem koſten Briefe bis 
20 Gr. nach der Tſchechoſlowakei, Rumänien und Un⸗ 
garn SO M., nach dem übrigen Auslande, alſo auch nach Deutſch⸗ 
land 100 M.; einfache Poſtkarten nach den genannten drei 
Ländern 50 M., nach dem übrigen Auslande 60 M. 


Ein neuer „Preisabbau.“ 


Wie im geſtrigen Anzeigenteile bekanntgegeben wurde, hat ſich 
der Magiſtrat infolge der weiteren bedeutenden Verteuerung 
der Kohle und der Arbeitskräfte veranlaßt geſehen, den Preis für 


das Kubikmeter Gas vom 1. September ab von bisher 75 Mark W 


auf 100 Mark zu erhöhen. Das ift wenigſtens gleich ganze Arbeit 
gemacht und der jo viel erörterte „Preisabbau“ mit umgekehrtem 
le. { > 


ik Oeutſche Intereſſengemeinſchaft ren werktätige Vevölke⸗ 


en, Der Verein unternimmt am Sonntag. 27. d. Mts., einen 
Ausflug in die Wälder bei Ludwigshöhe. Aefahrt 930 Uhr nach 
Ludwigshöhe. 3 ! 


aus einem 1 9 herrührende ſi 


x Großer Einbruchsdiebſtahl. Geſtern wur von Ein⸗ 
brechern aus einer Wohnung des Haufes Görna Wilda 51 (früher 
M 


i] Kronprinzenſtr.) Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 400 000 M. 


geſtohlen. 


sch, Wilhelmsan, Kr. Wreſchen. 24. Auguſt. Eine Mitglie⸗ 
derverſammlung hielt am m der hieſige Bauern⸗ 
verein ab. Zunächf ſprach Rittergutsbeſſtzer Tſchuſchke⸗Babin 
über die wirtſchaftliche Lage und über landwirtſchaftliche Fachfragen. 
Darauf hielt der Gartenbaudirektor Reiſſert einen Vortrag über 
die Obſtverwertung und Weinbereitung. 
Mogilno, 24. Auguſt. Die Getreideernte iſt zum ten 
Teil beendet; die meitten Beſitzer find damit ſſchon de jr 


Woche fertig geworden. Auch hier konnte infolge des vielen Regens] Oſtha 


das Korn nicht trocken eingebracht werden, und die Müller haben 
daher Anlaß zu Klagen. Durch die ſpäte Ernte iſt das Schälen der 
Stoppeln verfäumt worden. Der Torf will dieſes Jahr auch gar 
nicht trocken werden. Mit dem zweiten Schnitt der Wieſen iſt be⸗ 
gonnen werden. 

„GBibmberg. 23. Auguſt. Im Dienſte tödlich verun⸗ 
glückt iſt in der Nacht zum Sonntag auf dem Bahnhofe Unislaw 
beim Rangieren der Eiſenbahnbeamte Johann Ciklinski aus 
Bromberg. Er wurde von einem Wagen überfahren und war ſofort 
tot. — Das Dreipfundbrot beträgt hier bis auf weiteres 410 
Mark, die Semmel 25 Mark. — Die Wieſen an der Netze 
unterhalb Nalel find infolge der reichlich in letzter Zeit niedergegangenen 


Niederſchläge überſtaut. Zur ſchleunigen Abführung des Waſſers 
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Aus dieſem Grunde 


ich Braugerfte . . . 16 90017 900 Roggenkleie 


iſt es erforderlich, den Waſſerſpiegel in der Netze unterhalb der Kid 
dow zu ſenken. Infolgedeſſen können, wie bie hieſige Waſſerbau⸗ 
inſpektion bekanntgibt, ud ieh bis zum Widerruf die Netze unter⸗ 
halb Natel nur mit einem Tiefgange von 90 bis 100 Zentimeter bes 
Swan Dieſe Einſchränkung wird vorausſichtlich nur einige Tage 
auern. 


das ganze Diebesgut abgenommen. 


Aus Oßtoeutſchland. 2 

* Memel, 20. Auguft. Ein folgenſchweres Unglück 
ereignete ſich, der „Danz. Ztg.“ zufolge, auf dem hieſigen Bahnhof. 
Als die Witwe Maria Franz das Gleis überqueren wollte, um in 
den Zug nach Jörſterei zu ſteigen, wurde fie von dem fahrplan⸗ 
mäßig einige Minuten früher kommenden D-Bug zu Boden ge , 
worfen, der ihr beide Beine abfuhr. Die Unglückliche wurde 
8 ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, doch iſt ihr Zuſtand 
offnungslos. Ein Verſchulden irgendeiner Perſon liegt nicht vor. 
Das Unglück dürfte vielmehr dadurch zu erklären ſein, daß die 
alte Dame infolge ſtarker werhörigkeit und Kurzſichtigkeit das 
Herannahen des D⸗Zuges nicht bemerkt hat. 


Brrieſtaſten der Schriftleitung. 


uskünſte werden unſeren Leſern en Einſendung der Bezug sau eltlich 
N Gewähr ciel Bache Vin Funft erfolgt Se weny 
ein Briefumſchlag uu! Freimarte beiliegt.) 

K. in S. 1. Ja. 2. Nein, die Liquidation muß abgewartel 
werden. 3. Da Sie nur einſeitig optiert haben, iſt Ihre Option 
rechtsungültig. 4. Die Emigrantenſteuer gibt es nicht mehr. 5. Da 
I Verkauf ausgeſchloſſen iſt, erübrigt ſich die Beantwortung biefer 
Frage. a 
Abiturient 8568. Sprechen Sie doch noch einmal in unferer 
Geſchäftsſtelle vor; es liegt dort im Anſchluß an Ihre Anzeige eing 
für Sie wichtige Mitteilung. 5 

P. 1892. Um Ihre ſechs Fragen zu beantworten, müßte man 
ein Weltweiſer fein. 1. Sie meinen doch offenbar die deutſche 
Regierung in Berlin; dieſe Anſchrift genügt. 2. Dieſe Frage können 
wir Ihnen nicht beantworten. 3. Da müſſen Sie ih ſchon an ein 
amerikaniſches Auswandererbureau, z. B. in Danzig, wenden. Man 
muß eben in einer Zeitung eine Anzeige erlaſſen. 5. Zum ſo und 
io vielten Male: das neue Mieterſchutzgeſetz iſt noch nicht vom Sejm 
verabſchiedet worden, gilt alſo noch nicht. Was verſtehen Sie 25 
eigentlich unter einer „Adreſſe“ des 1 8? 6. Da 
werden Sie ſich ſchon an einen landwirtſchaftlichen verſtändigen. 
z. B. an Herrn Güterdireftor Guſovius in Poſen wenden müſſen. 


A nnt2.22. . 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. f 


Offizielle Kurſe: 23. Auguſt 24. Auguſt 
«| 4proz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 4 
eee 150 ＋ A — | 
Kwilecki, Potocki i Ska. 330 —340 ＋ N 315-840 ＋E N 
Bank Poznanskt i. 180 —— 
Bank Przemysiowcow . . 200 A 200 ＋- A 
Pozn. Ban! Ziemian I. IV. Em. —— 90 + . 
en Fabryka Myded —.— 5 ＋N Ne 
R. aretkowski. —ͤũ no —— 463,, —160 +. 4 
ig: L. VII m 90 FEN 400-360-380＋ b 
ntrala Rolnitöw I. -V. Em. . 170 +N 175 +A 5 
Gentrala Skůr +. + 25 +A — — 
K. Hartwig „ ＋ N 2 + 
twig Kantorowiez . 710—775 EN 780 --N 2 
urtownia Ziiazloma a —.— 125—130 ＋ A 88 
a gen e 605 . pe 9 8 
an, Fabr. przetw. zien. 1 
Dr. Roman May „ 1 930—975 --N 5 
Paier Vödepfge TE 7 +N 8 
apiernia. Bydgo n 5 Fee ra © 
Pozn. Spokka — 5 V. Em. 650—640 TE —— 1 
Sarmatta J.—II. . . q 470-480 ＋ N 480 +A 7 
Tkanina r .. „ 310 +A kan J I 
„Unja“ (früher Ventzke) —.— 570 EN 40 
aggon Oſtrowo „ 235 ＋- 230—220 + 
Wytwornia Chemiczna 1.—IL. Gm. 165 ＋ N 200 + ; 
” ” III. Em. erg 15 A A 
A erben alte al neiDi ars 0 an RN HERREN — 2 f 
Ziedn. Browary Grodziskie . . 230 235 + Kr 
Auszahlung Berlin 470440. Umſatz: 9 700 000 dtſch. M. N 
A Angebot, N = Nachfrage. + — Umſatz. 7: 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 5 
vom 25. Auguſt 1922. Ai 
(Die Großhandelspreiſe va iA für Ex Kg. bei ſofortiger Waggons» 
e ng. 1 
Welzen . . 28000-820001 Hafer . 21 50023 500 3 


Roggen. . . 17 500 - 19 500 Roggenmehl 700% e 


Roggenumſatz größer, Mehlkonſummarkt hält die Preiſe. 
Stimmung: ruhig. 2 


Poſener Viehmarkt vom 25, Auguſt 1922. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 8 

I. Rinder: A. Ochſen J. Sorte 24 000—25 000 M., II. Sorte 
19 20 000 M., III. Sorte 7500 8000 M. B. Bullen I. Sorte 
24 000—25 000 M., II. Sorte 19 000—20 000 M., III. Sorte 7500 bis 


8000 M. C. Färſen und Kühe J. Sorte 24 000—25 000 M., II. Sorte 
III. Sorte 7500-8000 M. D. Kälber J. Sorte 


000 M. : 

„ I. Sorte 26 000—27 000 M., II. Sorte 22 000 bis Bi 

III. Schweine: I. Sorte 70 000—71 000 M., II. Sorte 63.000 bis 2 
65 000 M., III. Sorte 55 000—58 000 WM. SICH 

Der Auftrieb betrug: 67 Rinder. 75 Kälber. 115 Schafe. 20 
Schweine, 341 Ferkel, 48 000 —50 000 M. das Paar. — Tendenz: u 
ruhig bei Kälbern und bei Schweinen, ſchleppend det Rindern II. und 
III. Kl. und bei Schafen. ‚ 


Berliner Börſenbericht 

vom 24. Auguſt. : 
Diskonto- Komm.» Anleihe 545.— Polniſche Noten 23.75 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 350.— Auszahlung — 4 77 000. — 
ndon 


M 5 .— * 
ann Maſch.⸗Aktien 1080.—] + „ Neuyork . . 1975.— 
böntes „ „ „ 2906- it aris . 15 350.— 
Sch ert — — — 130 1.— ” chweiz — 37 700.— 
800.— Koehlmann⸗Stärke . . 1875. 


Ne of. ränbiriefe 
Auszahlung Warſchau 


— Eu nne 
= Danziger Börſe vom 25. Auguſt. Polni Mari 24. — 
Dollar 2000. . f ' 5 5 Hope 


a Ungariſche Goldrente . 3850.— 


Jerant wortlich: für Politit: J. B. Theodor & ; fur Kun i 5 
und Handel: Dr Artis Reiser fhr Lolas, und Pro ia e Be 
Herbrechtemeher Für den — Sitocaft Deus und Brad 
der Boiener Buchbendevei und Werianpaufalt T. A- Uni ın Bona... 


